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Koloníal-Statistik. 

S'osani.t(> l Inseri 
kfsiikt daj'an. daD 
spãt erfolpt. Für die 

bundcsl)e]iürdliclie Slatisíik 
iliro Ycrõfferitljcliuiig: viol zii 
Piinfuhv und Ausfuhr z. 15. niiis- 

nen wir ini und ganxcn nocli lieutc niit den 
Zahlen des Jahres 1910 operieren, olnvohl ■wii- be- 
ivits ini M/irz 19i;-} stehen. i<'ür 1911 sind zwar die 
Gesamtzahlon vollstándlfr bekannt 'ft'Cge- 
bcn, abfM- di(í so wichtig^on Detailzahlen stí^lien noch 
aus, uud an die Zalden für 1912 ist natürlicb noch 
nicht YAi dejdíen. líbenso ergeht cs auf allon a-n- 
dorcn (iebielcn, und die Statistik des Besieflhing-s- 
aintes niacht keino Aiisnaíiine. Es wiire gtíwiíJ niclit 
i'.uviel \'erlanjit, wenn jtítzt, inolir ais zwei Mnnaíe 
nach JàhresscliliiJi, wenigstens die Zahlen für die 
Buiideskolonien von Eiide 1912 veroffenilicht wür- 
<Ien, -denn die Kolonien sind niclit imzílhlig, die zu 
erfassende Bewegurig' ist nicht gi^oü, und alie Kolo- 
lüeu stehen obendn''n in bequenier \^erbinduiig- mit 
dtu- Bundeshauptstivdt. Statt' dessen aber setzt die 
Lnformationsabteilung des Landwirtschaftsministcí- 
riuins uns jetzt die Statistik ITu- 1911 vor. ! 

Wâhrend jenes Jahres wurde an dei- Besiediung- ■ 
von 38 Kolonien g-earbeitet, 1 in I'3spirito Santo, 2 í 
iii Rio de Janeiro, 10 in Minas Geraes, 9 in Sfio í 
J^aulo, 10 in Paraná, 2 in Santa Cathai-ina, íí in Hio i 
(írande do Sul, dazu *1 weitere in São í'aulo auf | 
Ivustcii dei' São Paulo—Ilio Grande-Báhn. 18 da- | 
von sind Bunde-skolonien: Affonao Penna in Espi- i 
riio Santo: Visconde de Mauá uud Jtatiaya in Rio ' 
do Janeiro; .João Pinheiro und Inconfidentes in Mi- | 
nas Gerais; Randeirantes imd Monção in São Pau- ' 
Io; Ivahy, Tayo, Iraty, Vera-Guarany, Itapará, Se- ' 
nador Corrêa, Jesiiino i\farcondes. Cruz Macha(io ' 
und Apucarano 1n Parancá; Annitapolis und Sena- ■ 
dor Esteves Júnior in Santa Catharina. Mit Bunde^- ^ 
autei-stiUzung-, al)er auf Staatskost-n l>estehen 7 Ko- 
lonien: Varg-em Grande, Constança, Santa Maria und 
líarao de Ayuruoca in Minas; Guarany, Ijuhv und 
F^rechim in Rio Grande do Sul. In São Paulo gib{, 
es 7 Kolonien ohne jede Verbindlichkeit der Union, 
ausschUeClich auf R^chnung" des Staates, der auch 
rür die 'Einwandenuig' sorgt: Nova Europa, Nova 
Ode^sa, Gavião Peixoto, Nova Veneza, .Jorge Tibi- 
riçá, Pariquera-Assú und São Bernardo. Kolo 
uicn wèrden von Staatsregienuigen oder Gcfsellschnf- 
ton ohne ]3eihilfe des Blindes unterhalten, beziehen 
aber die Ausiedler durch den Bund: Itajubá, Fi-an- 
cisco Salles, Nova- Baden und Wenceslau Braz in 
Minas; Affonso Penna in Paraná; Nova Gallicia hei 
der Station I^egi-u der São Paulo—Rio Grande-Iiahn. 

Die Bevõlkenmg" der Bundeskolonien betrug am 
;$1. Dezeniber 191! 2tí.,324 Personen. von <ienen 
4292 Familien mit 21.544 Pci-soncn auf 13íiuernland 
saBon und 802 J-"amilien mit 4780 Personen an den 
Koloniesitzen woluiten. Der Nationalitãt nach 
war^en: 

Familien 
1840 

Gêflügel wài^en am 31. Dezenibei' 1911 vorhanden 
74.210 Stück, an Bienenstõcken 13.28;! Stück, an 
Rindvieh 2565, Pferdei) 19;33, Maulti<}ren 594, Zie- 
gon ]()9;i, Schafen 150 und Schweinen 10.025, ini 
Cíesamtweii von (550 : 4 52.?. 4292 Familien mit 21.514 
i\»rsonen schufdeten dem Bunde 2.458: 889$203^ \vo- 
von 1.952:021ÍS819 auf den gestundeten Kaufpreis 
von Ilãuseni und Landlosen und 506:3G7)S384 auf 
B<Mhilfen entfielen. 4765 Familien aus verschiedc- 
nen Kolonien baten das I3esiedhmg«amt, ihní im Aus- 

í huido wohnhaften Vei*wandten und P^i^eunde, nach- 
1 kornmen mi lassen. In den von der Bundesi^egierim^g 
j unterhalt<ínen oder unterstüt«ten Kolonien g-al) es 

1911 ()4 õffentliche Volkaschulen, in denen 2723 Kb- 
I lonistenkinder eing'eschrieben waren. Der durch- 
scluiiltliche Stíhulbesuch tetrug 1622. Im einzelnen 
betrug- die IBevõlkerung- der. el)engenannten Kolo- 
nien Énde 1911: 

Aus aller Welt 
(Postn achrichten.) 

D u reli den Kaiser Wilhelm 
gen im Rechnuiig&Jahre 1911/12 im ganzen 

in- 

Affonso Penna (Esp. Sanio) 
Visex)nde de Mauá 
Itatiaya ' 
.ÍOíM) Pinheiro 
Inconfidentíes 
Bandeirantes 
Moneão 
lvah\- * 

1 raty 
Vera-Guararty 
Senadoi' Corrêa 
Je,suino Marconfles 
Itapará 
Crux Machado 
.Vnnitapolia 
Senador Est^nes .Júnior 
Guai-any 
Ijuhy 
Erfichim 
Wargeni' Grande 
Constançíi 
Santa Maria 
Itajubá 
Affonso Pemia (Paraná) 
N^ova Gallicia 

A''ersehiedehe alt-e Kolonien 

Fam. 

357 
89 
49 

105 
123 
127 
45 

966 
74 

286 
847 
369 

66 
.302 
957 
275 

57 
1.769 

528 
928 

36 
63 
53 
33 
93 

4í)0 
1.0-13 

2.024 
491 
298 
636 
965 
69() 
581 

4.840 
361 

1.379 
4.208 
1.825 

315 
1.396 
4.474 
1.307 

598 
9.464 
2.899 
5.010 

201 
363 
339 
179 
486 

1.895 
5.664 

'■fótal 10.040 52,824 

1 )ie Prochiktionsstatistik 

l'oseiits 
Fiâche 

ha. 

ergibt folg-e.ndes Bild: 

E n c 

Oeslerrei( 
. !?nssen 
Deutsche 
Portugiesen 
Ilollãnder 
[taliener 
Spanier 
Franzosen 
Schweizer 
Japaner 
Schweden 
lJnga.ni 
Ih-asilianer 

596 
510 

74 
58 
45 
23 
19 
17 

905 

Personen 
13.885 
2.649 
2.610 

'Í191 
325 
305 
139 
91 
78 
11 
17 

.in 

36.397 
3.219 
1.682 
9 989 

465 
159 

1 696 
248 

1 768 
456 

5.814 

Total 5.094 26.324 
Die Ilanptiirodukte waren Mais, Bohnen, Roggen, 

A\'eizen, (.iei-ste, Hafer, Reis, Hopfen, Flaehs, Kar- 
toffehi, Hirse, Wein, Baumwolle, Mantüoka, Arrow- 
root, Fj-dnüsse, Tabek, Zuckerrohr, Kaffee usw. An 

Ma s 
Fo'nen 
Boggea 
Weizen 

IG» rste 
! Hhfer 
! Reis 
i ka'toff 
I Kaffee 
Luzerne 
Mandioca 
BaumMolle 
ErdnüBs^j 
Gemüse 
F achs 
Hopfen 
Sússkaríoffeln 
Kürbis 
Zuckerrohr 
Divere 
Krodukte tie- 
rischen Ur- 
sprungs 

Total 59.660 

Menge 

62.600 000 Liter 
5.264.100 » 
7.702.382 > 
.'>.216.524 

'44:318 « 
326:65'i 

6145.916 « 
1.738.000 Kilo 
3.7ÕO.OOO » 

405,000 » 
O 

0.681 

Wert 

2 504:0 '7$0-0 
704:24111000 
258-.119$10o 
521:1685000 

61 ;4(i5§000 
20:895$aCO 

536:7 lojooo 
260:6269000 
289.5í!O$0C0 
54:388$000 

.786:824JOOO 

109:294.^350 

l.('24:ü49$900 

1 121:.'í^8$_l20 
T652:5F5$MÜ 

Kanal g 
im .btechnuiig&jahre im ganzen 52.817 

aubgabenpflichtige Sclüffe mit einer Tonnage von 
8.478.261 Registeilomien. Davon war«i 23.776 
Dampfer und 18.164 Segelschiíte; der llest bestand 
aus Leichtern. Dí-r Nationalitãt nach waren es 
44.597 deutsche, 2.449 hollandische, 1.977 dãnische, 
1.96í> russische, 802 norwegische, 509 schwedische, 
392 englische, 49 belgische, 32 franzõsische und 41 
den verschiedensteii iinderen Nationen angehõrigo 
Schiffe. ]m vorletzten Jahre nahnien die dã7iisch.<^n 
SchilTe mit 2.006 Fahrzeugen die 2. Stelle ein; im 
hítzien sind sie aber, was die Zahl anbetiifft, von 
lien hollãndLSchen überflügelt. Jedoch liaben diese 
let.zienren mit 406.207 Regisiertonncn nur etwas 
iiber die halbe Tonnage der dãnischen Schiffe mit 

, 805.676 Registertoime)!. Die Zahl der durchgehon- 
den Schiffe ist se-it der Erõflnimg des Kanals im 

' .Jalue 1896 von 18.660 auf 52.817 im letzten .Talu-e 
gestiegen. ' 

i ,W'ert der Zep p e 1 in - L uf t schif f e. Der 
I dèutsche Reichskanzler von Bethmann-Hoilweg hat 
an den Verein für Zeppelin-Fahrten nach Kenntni,s- 

' nalime des Aufrufe^ zum Beitritt geschrieben: 
' „Durch eine grõLkíre Teilnahme weiterer Kreise an 
j den Fahrten in Zeppelin-Luftschifíen würde nicht' 
; nur eine unmittelbare Unterstützung dieses nationa-' 
i len üuternehmens herbeigefülirt, sondem gleich-! 
í zeitig der Bau von Luftscliiffen überhaupt und ihre j 
í Ab8atzfã.higkeit wesentlich gefõrdert werden. Ich : 
j vvünsche daher den Bestrebungen den besten Ei'-' 
I folg-" i 

Z w e i M i 11 i o n e n u n t e r .s c h 1 a g e n. Der in 
den 70ei' Jaln-en steliendo Iniml>er der altangeseíie- 
nen Bankflrma (rerhauser in "Kaufbem-en, 'Josepli 

j Gerhauser, hat die Flucht ergriffen, nachdem der 
I Konkurs angemeíaet werden sollte. Aus einem hin- 
■ te|iassenen Schrciben, in dem er mitteilt, daí.\ er Ilen 
I T<k1 suche, gelit hervor, daB er seüi Vei'mõgcn in 
i auslándischen Borsçn, besonders in Loiidoii, ver- 
t spielt und fi'emde Gelder angegriffen habe. Die 
ljj.a|íírschlageTie Summe betráat zTvei Millio- 
j neii -i^Mai-k. Mehrere groCe Kasereien verlieren 
ilu- Geld, ebenso zalilreiche kleine Leute. Bemer- 

I kenawert ist, dali dem Entflohenen íioch kurz vor 
^ seinem Verschwinden die Vertretmig der preulMsch- 
. süddeutschen Ivlassenlotterie übertragen wurde. 

S p i o n a ge f u r c h t. In Nancy (Frankrcich) fand 
aiH^27. Januar eine von der „Action française" or- 
ganisierte und von 1200 Personen Ixísuchte Ver- 
sannnlung statt, in der die Royahsten licon Daudet 
und Henri Vaugeois das Eindringen deutscher Kauf- 
leute und IndustrieUer in, Frankreich ais Spionagc- 
absicht auslegten und ais grõBte Gefahr im Kinegs- 
falle bezeichneten. Die Wicderherstelhmg der Mu- 
narcliie sei das ein/jge ileilmittel hiergeg<'.n. Zum 
SchluíJ wurde die Absendung einer 'Sympathie- 
adrcvsse an den Tlux)nprãtendenten Herzog von Or- 
leans und <len Schriftsteller Maui'as gt;nehniigt. Ein 
junger Mann, der hierbei „Vive JPoincaré!" geru- 
fen hatte, wurde \x)n den Royahsten durchgeprü- 
gelt und muBte von der Polizei voi" weitei^en Mií.5- 
handlungen geschützt werden. 

A uszeichn ung' bosnischer Infanteri- 
sten. Aus Sefajewo wird gemeldet: Dei- Zugsfüh- 
rer ICalamut und der Gefreite Rajic wurdeii von 
einem anderen Infanteristen namens Damjanovic zm- 
gemeinsamen Flucht nach Serbien aufgefordert. Si(! 
übergalwn den Veifühníj- aber der Stationswache. 
Nach erfolgter Belobung durch das Armeeinspekto- 
rat wm-den beide 'über Auft]'ag des lOrzherzogs 
Fi'anz Ferdinand angesichts des Bataillons befõr- 
dert und erhielten je 1(X), KTOnen, ferner eine Spen- 
de voin Bataillonskommando und separate Diplome.. 

Eine R, a d i u ni f a b r i k i n A u s t r a li e n. Au- 
«li'idien ifti, iieuerding'^ in die Reihe der Lãnder ge- 
treten, die da^s einti-ãglichc Geschãft der Herstel- 
hmg von Ra<]iumverbindungen betreiben. Nach 
einem Beiicht der ,,Times" sind jüngst in Syndney 
in einer Radiumfabrik 400 ]\Iilligi"amm Radiumbro- 
mid feiliggestellt worden, die aus australischen Mi- 
neralien gewonnen wurden. "Weiter heifit es, die 
neue Iladiumfabrik sei imstaude.. wõchentlich 40 Mil- 
ligramm 'Radiumbix)mid zu liefern. Es handelt sich 
al.so um ein nicht unlxídeutendes Geschãft, da das 
Ra.diumbromid geg''enwãrtig eiiien Preis von bei- 
nahe 300 Mark für das MiRigramni erzielt, 

W i s k o n s i n 
í'ntdeckung, die 

IE^e\n.illeton 

Die Schuld des Vaters 
Von Freifrau (í. v. Sc h 1.i PP b n b a ch. 

(3. Fortsetzung.) 
^ ~í- sali sie ln"i G<3iste wie<Ier, "die schõne, stofzc.» 

1 Kaiserst-adt an der Donau, wo er mit seinem jungen 
lAVeibe gelebt hatte, wo ei' - - ein, weiter wollte er 
nicht denken. Er schellte und befahl dem Kellner, 
AVein zu bring-en, den schweraten, der im Hotel 

I zu haben wai". Ais er die halbe Flasche geleert hatte, 
I fühlte er sich 1-kíss(;i'. 

Ünterdessen stand Dais\' vor iln'em Toilettespie- 
jgel. Sie hatte das elegant(^ Promenadekleid gegen 
lein reich mit Stickereien Iwsetztos Negligé ver- 
Itauscht und lõste ibr- herrliches Ilaai', das in seiner 
jFüIlo bis weit ülxn' die Ilüften vvallte. Und plotz- 
Ilich fiel ihr da« Venieinen de.s Vaters ein. W arum 
jKagttí er, daR er nie in "Wien g(>wesen war? Daisy 
[erinnerte sich .jetzt deutlich der Stadt, des Pi-atei-s 
liuid der Straüe, wo ilu- Gasthaus stand. Dort war 
lilii'e ilutter g^estorben. Der \''at<?r war nicht bei ihnen. 
ITanto Auim -wai* gekommen und hatte die Waise 
Imit sich genommen nach Rul.íland. 

„Armer Papascha, er kann nicht von Wien spre- 
Ichen hõren, weil dort Mama gestorbon ist, und ich 
I habo ihn ^.íbeten, hinzufaliren; ich wollte das Grab 
Imi.serer lieben ,^'eI■klãrten besuchen. Ich muB don 
jíjuten Vater um Verzeihung l)itten, daR ir-h \on 
|i"V\''ien sprach." 

Und sie geht in díus Nebenzinnnei'. 
AVieder sitzt Soltjakow da, den Kopf in teiden 

lltãnden. Er fãhrt entsetzt. cmpor, ais die Tür knarrt. 
miilirem Rahmen steht eine vveiüe Gestalt, ihr lange^s 
jHaar umflieDt sie. De,r einsaine Mann hat an seÍTi 
|tot«»8 AVeib gedacht; er glaubt, eine Vision zu haben. 
l<^radeso hat sio zuftvfzí erblickt, nur war sie 

t<jtenbleich und ihre -\-Ugen, die ilm stets voll Lie- 
be angesehen, liatten emen x erzweifelten, erschreck- 
ten Ausdruck gehabt, der ihn seitdem veifolgte. 

,,Ich bin es Vãterchen." 
Es ist Daisys Stimme.- Der Bann ist gebi'ochen, 

Solijakow atmet befreit auf. Sie kniet neb(Mi ihn und 
schlingt die ^\j-me um ihn. 

,,V(U'zeih mh'", bittet sie weich, „ich sehnte mich 
danaeli, am Grabe der Mutter zu l>eten, aber da ich 
sehe, wie schwer es dir fãllt, Wien wiederzusehen, 
will ich dich nie mehr bitten, dorthin zu reisen." 

„Du darfst nicht vor mir knien, mein Kind", sagto 
llja Georgewitsch, „das tue nur voi- Gott, wenn 
vrenn du ffu' mich betest." 

Die letzten Worte sagte er leise und zõgernd. 
,,b, das tue ich alie Tage", versicherte Daisy 

einstiiaft. „Du bist mein erster und letzter Gedan- 
ke, Ich mõchte dich glücklich, sehr glücklich sehen." 

,,Bin ich es denn nicht, Liebling?" 
Sie, sçhüttelt das Kõpfchen. 
„Xein", sagt sie, ,,sonst sahest du oft nicht so 

trífung aus." 
,,Kind. ieli habe deine Muttei' verloren." 

,,Also, da,s ist es iu-mer Papascha", und Daisy 
schmiegt sich innig an des Vaters Brust und weiB 
nicht, wie si<í ihn trõsten soll. 

-Ais sie endlieh geht, leert Soltjakow deTi Rest 
dei' Flasche. 

,,Ich muü mich mehr btdiem?chen", denkt er, „di(i 
i\ug(ín der Liebt! SN^hen schai-f; Daisys Seelenruho 
miiB gewahrt werden. Ich glaube, ich ^vürde voi 
niehts zurückscheuen, um es zu tun. Gott bewa.hre 
nnch davoi'."' 

Das Nebenzimmer, das bisher unbenützt war, 
scliien einen Gast erhalten zu haben. llja George- 
witsch fiihr aus .seinen Gedanken auf; er hõrte ne- 
benan Stimmen, olme die Worte unterscheiden zu 
kõnnen. Er achtete nicht vveiter darauf und echrieb 
an Peter Nekrassow, den Tag ihrer Ankunft mel- 
dend. 

„Nãchsten Dienstag dím 13. .fuli treffen wir in 
Blagx)tir ein." 

Er hatte es, iux niehts denkend,, hingewoi'fen. 
Jetzt stutztc er und seine Hand zitterte. Sein Blick 
fiel auf diese Hand, liber die sich die rote Narbe zog,. 
schnell zerrii.í ei- den Ihiof. 

,,/Wie kormte ich es nur vergessen", murmelt er, 
,„es ist jener Unglückstag - der dreizehnte .Juli. 
Nein, nein,, ich bin aberglãubisch, an dem Tage darf 
ich meine Heimat nicht betreten." 

Er nannte einen spãteren TíMinin und b<'schlol.i, 
mit seiner Tochter in den Haiz zu reisen. 

Im Nebenzimmer sáiJ der neu angekommene vor 
dem J<^'emdenbuche, das'der Kellner gebracht hat- 
te,. damit ei- seinen Namen einlrage. Der NachbíU' 
So]t.jakows wiu- ein breitschultriger M;uan von et- 
«a 35 Jahren. S(:in stárk gerõtetes Gtísicht, die 
fiühzeitige Glatze venieten, daí! er den Freuden 
der Tafel huldigle und das^Leben ausgekostet hatte. 

Es war kein angenehmes Aeuüere; etwas sinnlich 
Rbhe.s lag in dem Aasdrucke der wulstigen Lippen, 
im Flackern dei' tiefliegenden Augen. 

,„Roman.Romanowitsch Swere,jw, Gutsbesitzer aus 
Riililand", sclu'ieb der Reisende mit klobiger Hand- 
schrift ins Fremdenbuch. Dami fiel sein Blick auf 
einen Namen, tíer ilm íí^tutzen lieO; er »ah noch einmaf 
gtínauer lun. Da stand: 

,„Il.ja Georgewtshc Solt.jakow und Tochtei' aus 
San Francisco." 

Swerjew pfiff leise zvvischen den Zãhnen; dann 
wendete er sich an den Kellnei-, der wartend an der 
Türe stand. , ^ 

,„Sind die Herr-schaften sclion lange hier?" friig- 
te ei'. 

,„Seit vorigen Freit^-ig", lautete die Antwort. 
,,Wissen Sie nicht, wie langt; sie noch in Berlin 

bleiben?" 
gnãdig-er Herr, ,,,Ich glaub' nooh drei Tage 

,„Es ist gut. Da haben Sie das Buch." 
Ais Roman Romanowitsch allein blieb, saR ei- 

bew<*glic!i an seinrai Platzo. 

i m D i a m a n t e n f i e b e r. Ein*" 
ungewühniiches Aufschen ei'regte, 

wurde in der Hütte eines unlãng-st verstorbenen 
Mannes gemacht, (hn- Zeit seines' Lebens ais Ein- 
siedler gelebt hatt<\ líeim D-archsuchen seiner Ef- 
fekten fand man nãmlich eine grolJe Anzahl roher 
Diamanten. Der Mann, dessen Name Peter Zag- 
loba ist und der in einer llütte bei Collins, Wiskon- 
sin (Noixlameríka), lebte, wm-de schon seit Jahren 
(Labei beobachtet, wie er in den Hügeln seiner Nach- 
barechaft herumgrub, und man glaubte nun zu wis- 
sen, welcher Natur seine Nacligrabungen, die je- 
diermaim ein Rãtsel blieben, waren. An der Echt- . 
heit der Steine ist ^ar nicht zu zweifeln. Die ge- 
samte Nachbai'schalt hat sich mm aufgemacht, um 
an den Stellen, wo der alte Mami, er ist.bald 80 Jah- 
re gewoixlfen, gegraben hatte, Nachforschungen an- 
ísustellen. Manche erinnern sich auch noch der AVoi'- 
te des Mannes, der, wenn man ihn fragle, nach 
was er eigentUch grabe, sagte, er suche Reichtümer. 

Untersch 1 agungen bei der Naplita-ge- 
s e 11 s c h a f t .Aus Ivcmberg wii'd gemeldet: Im 
Rohõlexpeditionsbuieau der Naphtagesellschaft wiu-- 
den groí3e Unterschlagungen entdeckt, welchc seit 
einer Reihe von Ualiren vembt wüi^len, und die dei- 
Direktor des Bm'eaus Dr. Gottftied ausfülirte, Die 
Unterschlagimgen líelaufen sich auf 600.000 Kronen. 
Dr. Gottfried hat das Geld im Borsenspiei imd in 
rnlBlungenen Rohõlspekulationen verloren. Naeh 
der Entdeckung verübte or Selbstmord. 

D e r T h r o n d e s S c h a h I s m a i 1. „Jeuue Tun-" 
Kauf- 

Dolmabagdsehe 

erlãhrt, ein auswãrtiges Sj^ndikal habô ein 
angcbot für den, Thi-on des Scbáh Isníail in der Hõhe 
von 800.000 Pfund (16 Millionen Kronen) gemacht. 
Der historisch denkwürdige Tln-on, der aus massi- 
vem Golde besteht, wmxle den Persern nach einei' 
groüen Schlacht im Jahre 1540 ais Beute abgenom- 
men. Der Thron, der in der Schatzkammer des alten 
falais Topkapu aufbewaln-t wii'd, wird nur zu den 
Beiramfestlichkeiten in das Palais 
gebracht und bei Empfingen verwendet. 

Ein blirtiges Jlachedrama spielte sich iu 
dem kleinen Orte Tomice im Kreise Posen-West ab. 
Die Kaufleute A\'ilgen und Obst aus Poseii hatten 
das Mühlengrundstück des ilüllers Sommer in To- 
mice kiiuflich erworben. \^on den Sohnen des Mül- 
Je]*s, die mit ilu'em Vater in Ei'bstreit lagcn lauerte 
der Sohn Fritz den Kãufern auf dem Rückwiege 
auf, erschoB .Wilgen und verletzte Obst míd seüieii 
Vater lebensgefãhrlich. Darauf brachte sich der Mor- 
der selber einen tõtlichen SchuíJ bei. 

un- 

60 J a h r"e a u f e i n e n P a r k e 11 p 1 a t z a b o n - 
niert. Ein eigenartiges Jubilãum kann in diesem 
Jahre der Rentier Bieber in Gotha begehen. Der 
Rentier^dcr ein eiftiger Theaterbesucher ist, ist seit 
seinen jungen .laliren auf einen Parkettsitz im Hof- 
thcíiter alKjnniert, den er .seit dem .lahre 1853, aLso 
nun bald volle 60 .lahre, innehat. 

Grubenunglück. Aus Mansfield {Graíschaft 
Nottingham) meldet man: In der Kohlengi'ub<; von 
llufford bei Mansfield stürzte infolge Bi-uchs einej:- 
Kette ein mit 800 Galloneu' .Wasser gefüllter Be- 
hãlter aus einer Hõhe von 150 Meter in den Schacht. 
13 Bergleute wiu-den getotet. 

,„Es muB der Kãufer von Blagotir sein", dachte 
er, „,welch ein Zid^all, daft ich ihn hier treffe. Nun, 
ich will ihm moigen meine Aufwai'tung machen. 
Er muli Isehi' reich sein, da er füi' das herunterge- 
wirtschaftete Gut einen über Erwarten grolJen Preis 
zahlte. Mir isfs recht, ich reise nach Monto Cario, 
il faut forcer la fortmie; ich hoffe, die Bank zu spren- 
g-en. Olga und meine Mutter denken, ich sei voiiâu- 
fig in Karlsbad, lun meine Gesundheit zu stãrken. 
Pah! Mir fehlt jetzt niehts mehr, da ich eine Brief- 
tasche voll Geld habe." 

Swerjew kleidete sich an, um ifoch in ein Variete- 
the-ater zu gehen und spãtcr im chambre séparée mit 
einei' der Künstlerinnen zu soupieren. 

' „"Soltjakow, Soltjakow", dachte er, „wo habe ich 
nur den Namen gxdioi't? Eine unklare Erinnerung 
quãlt mich; es muli lange her- sein. Ach was, es gibt 
ja so viele L<íute dieses Namens in Russland, Grafen 
Edelleute und Beamte. .\\'er weiü, welcher Branche 
der neue Iiesitz<'.r angehõrt." 

Er bürstete í<eJn spãrliches Haupthaar und den 
Vollbart. 

,„Ich wei'de alt", dachte er, „es ist Zeit, daü ich 
heü-ate. Nmi, vielleicht gefãllt mir der kleine Gold- 
fisch, die Tochter des Amerikaners,, der jetzt níieh 
RuBland heimkehrt." 

ilm luideren Tag-e machte Roman Romanowitsch 
seine Visite, fand aber weder Vater noch Tochter zu 
llaust! und gab seine Ivarte ab. Ais Swerjew spat 
in der Nalict von einem wüsten Gelage heimkam, 

"sagte ihm der Kellner, daO die Heirschaften schon 
abg-ereist waren. 

llja Georgewitscli \on Soltjakow Ias Swer.jew auf 
der Karte, mit (ler sein Xachbai' den Besuch erwi- 
dert hatte. - - „Schade, ich hatte sie gem schon jetzt 
kennen gelernt", dachte Roman Romanowitsch, „so-, 
bald reise ich nicht heim, Olga inid die Mutter mõgen 
allein in Eatwilischki hausen." 

Daisy hatte ihres Vaters \''oi-schlag, vorher in den 
liarei zu g-ehen mit Freuden begi-üüt. Es Avar uner- 
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o Oent;si«;!üe XeitiinjT 

Zum Kõnigsmord in Saloniki. 

Dor Morder Kõuig' Oeorgs, Al^ander Schinas, 
hat die Erklãnmg abgegebeii, da6 er deu Mord be- 
gangen ha.be, weil er. krank sei und Not leide. Leu- 
te, die ilin kennen, sagen, daB er oin Gkíwohnlieits- 
trinker sei. Er habe sich langci-e Zeit aufierhalb 
Salonikis aufgelialtcn, sei aber vor einigen Mona- 
ten wieder zmáickgckoliit. Die Griechen }i,"tftBn ihm 
einen Posteu gegeben, den cr aber nicht habe aus- 
fiilleu kõnneii. Es hajidelt sich demnach weder um 
ein terroristisches Attentat, noch um die Rache eines 
Alba-niers oder Türkeu, sondem tatsáchlich um die 
Tat eines ünzurechauiig8fáhigcn. — Das Ai,i,eatat 
wurde so plotzlich ausgefülu'í, daB mau es aui keine 
•Wcise hütte vorbindern kõnnoii. Der Konig ging 
fliirpi-i (lio f.iraOe Aghiatraes und befand sich ge- 
rade vor deni Ha.uptquartiei' der Tolizei. An seiner 
Soito giiig sein Adjutant, Oberst Erankudes. GeorgI. 
zeigie a,af ein im Itafen liegendes deutsclies Kriegs- 
schiff und sagle zu seinem Begleiter: „Dieses wird 
das erslc iSchiff sein, das micli aJs griechischen 
Kõnig von Saloniki bí^giüüt." G-leich darauf bugann 
er von eineui danlwihen Scjhriftsteller zu sprechen, 
der seine Biographie hei a,usgegcben und sagte: „Er 
wird noch i-in tíchoneS Kapitel seiner Beschreibung 
der griechischen Expedition nach Mazedonien hin- 
zufiig^n niüssen; ein Kapitel über nieine Anwesen- 
heit in Saloniki." In diesem Augenblick krachto der 
Schuíi. Der Oberet di'ehte sich blitzschnell um und 
fafite den Attentater, der noch einen zweiten SchuB 
abgeben wollte, aai die Kehle. Ein Kampf entspanu 
hícIi, aber er dauíeítè nicht lange, denn der kráf- 
tigt) Oberst waa^f Schiníis auf den Boden, der von 
den herbeieilenden Gendai-men in Empfang genom- 
men WLU'do. Fraiikudes dachte, daB der Kõnig un- 
verletzt g-eblieben sei, denn er hatte keinen Schrei 
ausgestoBen. Ais er aber nach der UeberwiUtigung 
des Attentílters sicli seinem MonaJ'chen /Auvanute, 
saJi er, daB Creorg T. sich an dei' Wand festhalten 
wollte. Dei- Oberst griff ilm auf und in den Arinen 
cüeses ti'euen fíoldaten verschied der Konig, "dcm 
die Kugel durchs Ilerz gegangen war. Der SchuO. 
aus der nüchsten Niihe abgegeben, hatte zugut ge- 
troffen: der Kõnig verschied fast ohne Todeskampí. 

Der Eindruck in Griechenland war furchtbai'. 
G^org I. war im Lande nie besonders beliebt, aber 
er war geaehtet. Die Beliebthoit konnte er nicht 
crringen, weil er, ais ruhig überlegender Mann, sich 
nicht in Abenteuer stiü-zen \yollte, wie die Griechen, 
denen die Befreiimg ihrer noch unter dem türkischen 
.Toche schmachtenden Brüder, immer ais hõchstes 
aller Ziele vorschwebte, aber bei einigem Nachden- 
ken muBten sie dem besonnenon Monarchen doch 
recht geben. Jetzt, wo der Kõnig ihnen auf eine so 
tragische .Wcise entrissen wird, wo Georg I. einen 
Sclu'itt vor dem Endziel seiner und des Volkcs AVim- 
sche, von der Hand eines ain Siiuferwahn leidenden 
Menschen fallt, sieht da,s Volk auf einmal ein, was 
der Monarch ihm gewesen, und die Ti-ancn, die 
.jetzt in Griechenland rinnen, sincí aufrichtig ver- 
gossen. 

An S^lle des Prinzen Konstantin. der nach dera 
Tode somes Vaters den hellenischen Thron bestieg, 
ist der General Dangliff zum 01>erkommandierendèn 
der gi-iechischen Ti'uppen ernamit worden. 

Kõnig Konstantin ist am 2. August 18G8 geboren. 
Er wurde von dem deutschen Gelehrten Lüders er- 
zogen, und studierte, nachdem er einen militãii- 
schen Km-sus durchgemacht hatte, in Leipzig die 
líechte. Er verheiratete sich am 29. Oktober 1889 
rnit Sophie, Prinzessin von Pi'euBen, der dritten 
Tochter Kaiser Fiiedriclis. 

Bundeshauptstadt 

Dos morgigen Charfreitags halber er- 
Bcheint die náchste Xiunmer imseres Blattes am 
Sonnabend. 

Gerhart Hauptmann in der brasiliani- 
schen Pr esse. Bisher war dor l.>edeut(indstp le- 
bende deutsche Dramatiker, Gerhart Hauptmann, in 
Brasilien so gut wie unbekannt. Maii hielt allgemein 
Hermann Sudermami, desseii Dramen „Elu'o" und 
„Heimat" hier .õfters aufgefülut wurden, für den 
ersten Vertrcter (des jüngsten Deutschland, aber 
jetzt scheint es anders werden zu wollen. Nach der 
Verleiiiimg des Nobel-Preises für Literatur an Haupt- 
mann hat sich die brasilianische Presse wiederholt 
mit ihm und seiuen A\^erken befaOI imd jetzt hat 
der bekannte rõmische Kori-espondent des „JornaI 
do Conunercio", Professor Vicente Grossi, in dem 

genannteii Blatte einen laaigen Aitikel über ihn ge- 
schrieben, der die Aufmerksamkeit der Brasilianei- 
in noch hõherem MíiBe auf deu deutschen Dichter 
lenken wird.' Von allen Hauptmajin-Artikeln, die wir 
zu Gesicht bekommen, muB mau sagen, datí sie, in- 
sofern das in dem engen Rahmen überhaupt mõg- 
lich war, dep Dichter]>ersõnlichkeit míd ihrem Werk 
fgerecht geworden siiul. Offenbaren ünsinn über 
Hauptmann fanden wir nur in dem „Berlinei' Brief" 
einer deutschsprachlichen portoalegrenser Zeitung, 
in dem wir zu miseiem grõCten Eistawien lesen 
konnten, daB HauptmaiiM unter anderen \Vc'rken 
auch die tief ergi-eifende IVagõdie „Rosenmontag"' 
geíschiieben habe. Bisher galt diese Offizierstragõdie 

^ ais ein Werk Otto Erich ílai-tleix-ns, der Berliner 
I Korrespondent imseies portoalegrensei- Kollegcn hat 
j si(í aber Hauptmann zugesclmebun. P^inem üj asi- 
; liaiier ist so ein Irrtum nicht unterlaiifen. 

Gegen die Teuer un g hat der bekannte í5uti- 
desdeputierte Dr. Nicanor do Nascimento ein Ge- 
setzesprojekt in petto. Dieses Gesetz hat sechs Ar- 
tikel und diese lauten wie folgt; 

; Aft. 1. Die Kegierung wird autorisiert im Falle 
i einer Notlage (.Ue Einfulu-zõlle auf Lebensmittel bi.s 
I auf Nuli zu reduzieren. 

Art. 2. Die Regienmg wird autorisiert, für die 
Lelx.'nsmittelbi.'fõidei img die Erachteu der Zíuilrai- 
bahn auf 50 Prozent zu ermaBigeu. 

^ Art. í3. Die Ilegrierung wii'd autorisiert, die den 
Trusts im.d Kartellen gehõrende Mai-ktware anzu- 
greifen und sie meistbietend zu verkaufen und zwár 
in solcheTi Mengen, daB Private Einkaufe maehen 
kõnnen. Nach dem Abzug der Ausga-ben wird der 
Erlõs dem Eigentünier ausgehilndigt. 

Art. 4. Alie Mitglieder eines Trusts oder Kaatells 
sind einer Strafe von sechs bis zwõlf Monaten Ge- 
fángnis imterwerfen und einer Geldstrafe, die 2ó Pro- 

trágUch heiB in der Stadt, míd auch Nieprofskis 
schlossen sich ihnen an. 

Drei .Werst vonBlagotü" entferjat lag' das kleine 
Gütchen Latwilischki. Hieher waren "Bwerjews ge- 
zogen, nachdem Roman Romanowitsch, von Schuld- 
iiern gedi*angt, Blagotir verkaufen muBto. Ein hãB- 
Uches, baufàlliges Haüs, das mitten unter verwalu-- 
losten .Wii'tschaftsgebauden lag, diente der Mutter 
mad Scliwester des Verschwendere zum Obdach. 

Frau Swerjew war selir krank. Ein schweres Herz- 
leiden wai' diu'ch die Sorgen, die ihi' 'der Sohn bereite- 
te, in letzier Zeit innner qualvoller geworden, und 
die Tochter litt mit der geliebten Dulderin, sie pfleg- 
te sie mit aufopfemder Treue. 

Olga Romanowna wai- dreiundzwanzig Jahre alt, 
eine vornehme, ^ziehende Erscheinung, sehr ge- 
bildet und feinfülilend, dabei stolz und scheinbar kalt. 
Aber unter diesem Eispanzei' pochte ein lieiBes Herz; 
sie empfand tief und nachhaltig. Mit neunzehn Jah- 
ren stíU'b ilu- über alies geliebter Brautigam, ein 
junger Offizier, den sie iu Petersburg kennen gelernt 
hatte. Sie wai- wie gebrochen. Aus dem lebenslusti- 
gen, heiteren Madchen wm'de ein verschlossener, 
stiller Mensch. Nur die Liebe ilu'er Mutter half ihr 
über ihren .Kummer liinweg. Fortan widmete sie 
aich ganz der LeidCnden und verzichtete auf persõn- 
liches Glück. 

Die Swerjews waren erst v^or viei' Jahren nach 
Blagotü' gezogen, kurz nachdem Daisy Soltjakow ih- 
ren Vater jiach Amerika begleitete. Die kurze Zeit 
hatte liingereicht, um Mutter und Tochter in der Ge- 
gend allgemein beliebt zu maehen, woliingegen Ro- 
man Romanowitsch sich keine Freunde durch sein 
zynisches, leichtfertiges r\\esen zu erwerben ver- 
stand. 

„Mütterchen, mein goldenes", sagte Olga, „ich 
■will dich in den Gaiten biingen. Es ist heute wai-m 
und sonnig, die Luft wird dir gut tuií." ' 

Die Kranke frõstelte; ihr Atem ging schwer. 
„01ga", sagte sie mülisam, ,,ist eine Post sclion 

gekommen, hat dein Bruder nicht geschrieben?" 
„Nein, Mütterchen." 
„0b er in íMonte lCai*lo ist? Er wird dort das 

Letzte verspielen. Wir werden aní Bettelstabe auch 
von hier fort ziehen müssen. Ich wollte, ich wáre 
íot." 

„Sprich nicht su", flehte Olga, ,,ich braucUe dich 

wei'ben, damit diese Eis(inbahn den Verkehr regeln 
kann. Die Regierung hat die dazu nõtigen Kredite 
zu eroffnen. 

Art. G. Die Regierung ist erniachtigt, den Lloyd 
n.ach dem Muster des Lloyd Bremen zu reorgani- 
sieren. 

Wir glauben nicht dai'an, daB Ilerr Xicanor do 
Nascimento selbst an die Annahme dieses Gessetzes 
glaubt. Bis es eingebracht werden kann, wii-d die 
Begeisterung schon verraucht .sein und Nicajior v^'ird 
das Projekt in seinem Schubfach vergessen. Den 
Ruhm, für die Interessei! des Volkes eingetreten zu 
sein, wird o' aber für sich beanspruchen kõuntjn, 
und da er gerado den Bundesdistrikt .in der Kam- 
mer veii^ritt, so kann ihm die frühzeitige Btíkatint- 
gabe des Gesetzes noch manches Mal nützlieh sein; 

Interessant ist das Telegramm, daB der Staatspril- 
sident ^•on Rio Grande do Sul, Dr. Borges de Me- 
deiros an den Finanzminister in der Teuerungsan- 
gelegenheit gerichtet hat und das jetzt in dem gan- 
zen Wortkut uns vorliegt: 

„Als gesetzlicher Vertreter der wirtschaftüchen 
Interessen des Staates Rio Grande do Sul, gebe ich 
pinem Appell der staatserhaltenden Klassen, wozu 
icli die Xarcjueadores, Fazendeiros und Roisplania-' 
geiibesitzer ziihlen darf, gerne nach und ersuche Sie, 
ihve weise í^üi-sorge einer wichtigen Angelegeidieit 
ang"edeihen zu lassen. Hier eingegangene Depeschen 
berichteh, die Bundesregierung trage sich, um die 
Lebensmittelteuermig zu vermilidern, mit dem Gb- 
danken, die Einfuhrzolle auf Dõrrfleishc und Reis 
herabzusetzen oder gar ganz aufzuheben. Ein(! í^ol- 
che MaBregel müBte, abgesehen, daB sie in Interes- 
sentenla'eisen groBe Aufregung hei'vorzurufeu ge- 
eignet ist, auch die Staíitsinterosson in empfindli- 
cher Weise schãdigen und hier eine schwere Krioo 
hervorrufen. In der ^egenwãrtigen voi*genickten 
^hlachtsaison sind alie geschãftlichen Abschlüs.se 
im Vertrauen auf die bestehenden Zollgesetze ge- 
nuu2ht worden, eine Ringbildung zur künstlichen 
Preisbildung gibt es in Rio Grande do Sul nicht 
und ist es darum nicht angajigig hier gesetzliche 
MaBnahmen erwáhnter Aj-t, die unter anderen Um- 
standen rat.Ham sein dürften, zu trefíon. i;ino Herab- 
setzung der Zõlle wüi-de nur, unter Scliãdigung' der 
heirnischen Produktion, die gleichgearteten Interes- 
sen der La Plata-Staaten begünstigeii, walii'end es 
doch andere Mittel g^ilbe, durch die eine Vei'billigung' 
dei- lebensmittel herbeigefühit werden konnte. In 
dieser Vorausseízung bitte ich um Berücksichtigung 
nieiner berechtigten Vorstellung, damit der verhíing- 
nisvolle Ruin, von dem die Produz^ntenkreise Ije- 
dioht sind, vermieden werde." 

Dieses Telegramm weckt in uns drei Erinnerun- 
gen. Ei'8tens, daB Borges de Medeiros, wenn nicht 

so selu\ Büi ich nicht da, um für dich zu sorgxíu, du, 
mein Seelchen? Ich habe ja im Katharinenstifte das 
Examen gemacht und kann Klavierstunden geben." 

„Ja, du bist naein tapfer(!s, gutes Kind", versetzte 
die Kranke, und ihre al>gezehi'te Hand streichelte 
ilper Tochter Wange. „Mii' zuliebe han-st du aus in 
diesen schweren Verháltjiissen! Nicht lange mehr 
wird mein kummervolles llei'z schlagen und wenn 
ich gestorben bin, steht dir nichts mehr im Wege, 
du kannst deinen Flug* ins Weite nohmen, Ruhm und 
Ix)rbeeren erwarten dich anf deiner Künstlerlauf- 
bahn." 

,,Ach, sprich nicht so, meiii goldenes Mütterchen", 
bat Olga mit bebenden Lipi^en, „jeder Tag, den wir 
noch zusammen sind, ist ein Geschenk des Him- 
moLs, Gott wolle dich noch lange erhalten." 

Sie waj-en aus dem Hofe ins Fi-eie getreten. Dei- 
sogenannte Garten von Latwilischki bestand aus ei- 
nigen alten IJaumen und ^zwei Blumenbeeten, die 
Olga selbst angelegt hatte und pflegte. Dicht danebeu 
wuchsen Kohl und Küchen Gemüse. Die Wege waren 
von Gras überwucliert und man sah, daB sich nlc- 
mand um dieselben kümmerte. 

,,Es soll alies mit der Zeit anders werden, Ma- 
mascha , sagte das junge Madchen. „Sieh, hier ist 
eine Rose aufgeblüht, die erste, die ich am Strauch 
gepflegt; du sollst sie ha).)en." 

i\Iit einer ajimutigen Bewegung ihrer hohen Ge- 
stalt bückte sich Olga Ronianowna und pfJückte ein 
StrauBchen, díis sie der Kranken brachte. Dann 
hüllte sie ihre Knie in ein Tuch und schüttelte die 
Kissen zurehct, die eine Magd herausgebracht hatte. 

„So, mein Seelchen, ich gehe hinein, um dir dein 
Frühstück zu bringen. Marfa, unsere alte Getreue, 
mag bei dir bleiben, wálu-end ich mit dem \'erwa]ter. 
spi-eche. Es ist moglicli, daB ich ausreite, aber ich 
eile zurück, du weiBt, ich bin nicht lange ruhig fern 
von dir." 

„Geh nm', mein Herzchen, du brauchst Bewegung, 
du bist jung und kannst nocli etwas voin Leben er- 
warten." 

Ueber Olga Romanownas Gesicht flog ein Schat- 
ten und die braunen, weichen Augen trübten sich. 

„^it Michael starb, ist meine Jugend dahin", sag- 
te sie leise, „ich habe sie in einen Sarg gelegt." 

Sie wendete sich hastig ab und ging ins Haus. Die 
Miütei Scili ihi- traurig nivcli. 

der grõBEe, «o einer der grõBten Reisbauor im Staa- 
10 Rio Grande do Sul ist; zweitens, daB^ die rio- 
grandenser Staatsregierung die groBte Schuld da- 
ran trâgt., da,3 in unserem Süden das Dõrrfleisch 
leuerí'1' produziert ais in den La Plata-^aatcn und 
drittens, das dieselbe Staatsregiei-ung vor andfü-t- 
halb Jaíu-en durch ihrí;n Vertraucyismann Dr. Na- 
buco de Gouvêa die Herabsetzung des Zollcs auf 
auslándisches Salz in der Kammer Ixeantragen lieB, 
obwohl Rio (irande do Norte dagegen Einspruch 
erhob. Dagegen, daB Borges de Medeii-os ais Reis- 
bauer seine Interessen walut, ist nichte einzuwenden, 
denn das tut ja jeder Mensch, und sclilieBlich sind 
ja seitu? Interessen in dieser lYage auch mit denen 
íuiderer Plantagenbesitzer identisch, sodaB er, für 
sich selbst s)>rechend, zugleich auch für aaulere 
spriclit. Anders verhált es sich mit der Frage dí^r 
Dõri'fle.ischproduktion. Das Vieh gedeiht in Rio Gran- 
de nicht so ^gut wie in Ui'uguay, aber doííh noeli 
imiucrhin g-ur genug, um eine groBe Klasse von 
I%sl ancieiros olme ernste Arlxíit reichlich zu ernah- 
len. Es wáre nuii im Interesse des Staates Rio Gran- 
de do Sul gelegen, dafür zu sorgen, daB mõglichst 
viel ^'ieh aus üruguay nach Livi'amento und nach 
(^uarahy koiiunt, damit die dortigen Dõrrfleischfa- 
bi-iken vit-l bescháftigt werden und viel Xai que a\if 
dou Mui kl briiigi;u kõiuieu. Troí zalledeiu hat Pinhei- 
ro ^Tachado, der .selber Viehzüchter ist und seine 
Riiider teuer verkaufen will, dem Zoll auf uruguay- 
isches Vieh einführen lassen und deshalb haben die 
1 iograndenser Dõrrfleischfabriken, die doch schlieB- 
lich dieselbe ;Protektion verdienten Mie die Züch- 
mit groBen Schwierigkeiten zu kãmpfen imd nur ein 
teui-es Produkt auf den Markt biingen kõnnen. Be- 
stando nicht der Viehzoll, dann kõnnten' die i'io- 
grandenser Estancieiros nicht alie Sohne Bacharéis 
werden lassen und ihre Hauseimichtung aus dem 
Auslande beziehen, aber es ginge ihnen doch noch 
ieidlich gut. Die Dõrrfleischfabriken würden aber 
eine billigere Ware auf den Markt bringen und doch 
noch mehr verdieneji, ais es jetzt der Fali ist. DaB 
dio Dõrrfleischfabriken, nachdem sie teures Vieh 
eingekaiift haben, nicht billig verkaufen und dt-shalb 
dio Abschíiífimg de.s Fleischzolles nicht vertragen 
kõnnen, das steht auf einem anderen Blatte und hat 
nur für den Augenblick Giltigkcit. Nach der gegen- 
wiirtigen Schlachtsaison sollte man den Viehzoll auf- 
hel)en, dann brauchte man nãchstes Jahr an dio 
Aulhebmig des Fleischzolles nicht mehr zu den- 
ken. 

Musik in der ,7Pension". Die bekannte In- 
haberin der obenso bekannten _„Pension" Tatti an 
der Avenida Beira-Mar, Tina Tattj, vers_püi'te das 
Bedürfiiis, die Zugkraft .ilires Ijokals durch Zigeu- 
nennusik zu ei'hõhen. Sie kontrahierte daher in Pa- 
ris eine „príma-echte" Zigeiinerkapelle unter Lei- 
tung des Hei-rn í.ucion Baruch, dera sie ais Kaution 
für die Kontrakterfüllung 1100 lYanken einhandigon 
lieB. He/r Barucli und die übrigen ,,Zigeuncr" ka- 
men aueli i-ichtig an imd begíuinen, malerisch ko- 
stüniiert, ihre Tatigkeit. Eines schõnen Tages er- 
iiilarten sie alxír, daB sie nicht weiterspielen woll- 
teu. Ob ilmen die „Pension'" nicht zusagte oder oh 
sie von ahdei^er Sejf<' ein vorteilhafteres "Angebot 
erhalten hatten, entzieht: ^ich imserer Kenntnie. Da 
die Küntraktkautíon nur einseitig war, so blieb Ma- 
danie Tina nichts übrig, ais gute Miene zum bõs^-^n 
Spiel zu maehen. Aber Herr Baruoh Ivgnügte sicli 
nicht mit dem Kontiuktbruch, sondeiTi er weigerte 
sich auch. die 1100 Franken Káution herauszuge- 
laen. Madame Tina eilte zur Polizei, und der zweito ' 
Hilfsdelegat Dr. FeiTeira de Almeida uutersuchte 
die Sache. Er l;am zu dem Schlussí;, daB Tina Tatti 
iiu sei, wcshai';» er^ da die Ivautioiisvorénl- ' 
haltimg seine Kompetenz überschreitet, die Akten ' 
dom Kadi zustellte. Wenn nun der Zigeimerbaruch ; 
nicht zusieht, daB er schieunigst aus líio vei'schwiii- ! 
det, wird Tina Tatti das Ver^ügen haben, nicht ' 
nur um ihre 1100 Franken geprellt zu werden, sou- ' 
dem obendrein auch noch die Gerichts- und An- ' 
waltskosten zu bezahlen, ílie sicher mehr ausma- | 
chen werden. Denn Herr Bcu'uch Mird natürlich nach ; 
ífer Verui-teiJung kaltlãehelnd erkliiren, daB cr kci- | 
nen Tostão besitzt. 

Die Wohnungsnot. Schon mehrfach haben 
wir hervorgehoben, daB das Grundproblem, das ge- i 
lõst werden muB, wenn das Unbehagt^n der groB- | 
stíidtischen Bevõlkerang beseitigt werden soll,'nicht I 
in der Herabsetzung der Preise ei.niger Lebensmit- ' 
tel um 20 oder õO oder sogar 100 Rísis bcsteht, son- I 
tíem in dei; Beseitigimg der Wolinmigsnot. Die Woh- i 
nungsnot, die sowohl in Rio de Janeiro und Nicthe- ' 
ix)y, ais auch in São Paulo und Santos zu konsta- I 
tieren ist, ist zweifacher Natur: cs fehlt einerseits | 
direkt an Wohnungen, und andereeits sind die R-ei- i 
se fabelhaft hoch. *In Europa und auch im Innern 

„Sie ist dazu geschaffen, glücklich zu maehen und ! 
glücklich zu sein", dachte Frau Swerjew, ..armes 
Kind!" I 

"Oie Zimmer'in Litwihschki waren klein und nied- ' 
rig, die iTapeten waren von tiei bllHgsten Sorte. | 
AÍs Roman RonicUiowitsch aus Blagotir nach' dem ! 
kleinen Gute zog, müBte der Verwaiter die Wohnung ' 
rauinen. Im Gegensatze zu ihr standen die kostba- ' 
ren Mõbel, die Teppicho und "\''orhánge, die Swer ' 
jows beim Umzuge mitgenommen hatten. Im letzte-n ' 
Zimmer stand ein schõner Stutzflügel. Olgas scliraa- i 

! le weiBe Hand stnch liebkosend darüberr Hior ver-! 
brachte sie vieJe Stunden des Tages. Ihr Spiel v.-ar! 
i]u'c Zerstreuung, ihr hõchster GenuB; in den Tõ-' 
nen, die ihre Finger den Tasten entlockten, lach- j 
te und weinte ihre Seele. Sie hatte das Petersburgei' | 
Konservatorium mit der goldenen .Medaille beendet! 
und sie wuBte, daB sie einst ganz auf eigenon Füs-' 
sen stehen werde, wenn sich die müden Augen der | 
Mutter für immer schlossen, wenn der leichtsiiini-' 
ge Bi'uder ihr auch die letzte Heimat raubte. Aber i 
Olga fiuvhtete sich nicht vor dem Kampfe mit dem 
Leben, sie besc-ifj ein inutiges Herz und eine eiser- 
ne Willenskraft, zwei Eigenschaften, die ihr helfen 
muBten, voi'wãrts zu kommen. 

Nachdem sie ihre Mutter versorgt hatte, fragta 
Olga iiach dem Verwaiter Grigori Tichnowski, von 
dem sie das BewuBtsein hatte, daB er unzuverlSs- 
sig und unredlich war. Aber was konnte sie dabei 
tun? Ihr Bruder lobte den Mann und überlieB ihm 
alies. Soviel Olga vermochte, suchte sie einen Ein- 
blick in die Wirtschaft zu bekommen, in Haus und 
Hof sah sie nach dem Rechten. Aber wie wcnig war! 
das und wie leicht wurde sie von Grigoii hinteírgan- j 
gen. Auf ihre Frage nach dem Verwaiter sagle man' 
ihr, daB er nacli Vernowka gefahren sei und erst i 
am Nachmittag zurückkehren werde. ■ 

' „Wahrscheinlich wiedei- betrunken," dachte OI-' 
' ga. ; 

„lch weixle mit Roman sprechen, er muB den j 
Menschen entlassen, míd sich selbst mehr um die 

: ^^Mrtschaft kümmern. ! 
! Der aJte Postbote Feodor kam soeben mit seinem i 
siruppigen rrerachen auf den Hof gefáliren; Olga' 
ging ihm_ entgegen und fragte nach den Zeitungen 
und Brielen. Es wai' nur ein Brief da, er trug ihres 
Bruders Handsclirift imd wai' an den Verwaiter | 

adressiert. Der Poststempel war aus Monte Garlo, 

Brasiliens kann der .Fàlíülienvater die Zukmift sei- 
ner Angehõrigen sicherstellen, indem er eine Le- 
bensversichenuig eingeht. In mi^ren GroBstãdten 
al>cr muB sein erkes Sinnen und Trachten darauf 
genchtet sein, ihnen ein Haus zu bauen oder zu kau- 
fen, denn andemfalls kann er nicht die Beruhigimg 
erlangen, daB seine Familie nach seinem Tode vor 
Not und Entlxílmmg geschützt ist. Schon diese Tat- 
sache zeigt deuthch das Unjiosundc des Zustandes. 
Rio wâchst von Tag zu Tag, Hügel werden abge- 
tragen uiid die B<?rge-der Umgebung bebaut. T'ix)tz- 
dem steigt der Preis der Terrains, der Raumateria- 
lien. der Mieten fortvvâln^end. Viele Familien, die 
(hirch den gesellschaftlichen Zwang genõtigt sind, 
bessei-e Hauser zu bewohnen, sind dazu nur iji dc-r 
La^e, indem sie die besten Zimmer abvcrmleten. 
So'di'ángen íich rnlíeknnnte, lYemde in ihr Lobon 
und stõren das Behagen des híUislichen Herdes. Me- 
le Familienhauser \térden auf _diese Weise ^eradezu 
in Hotels umgewandclt. Wird dadurch den Familien 

Behag-en geraubt, so fühlen sich die Aftei-mie- 
ter nicht wohler, denn sie müssen so hohe Mieten 
zaJilen, daB ihnen von ihrem Gehalt wenig übríg- 
bleibt. Ein unmõblieiles Zimmer in einem ajistãn- 
digen Hauso kostet nicht weniger ais GO Milreis, 
inóbliert ist es nicht unter 80 bis 100 Milreis zu 
haben. Das ist die Hãlftc des Gehaltes, das ein g-e- 
wõhnlirlier kaufinãnnischer ii-iigestellter verdient, 
luid oft noch mehi". In den Vororten und auch schon 
in den ehtfemteren Stadtteilen kaiui man natürlich 
bilhger wohnen, aber die Erspaniisse werden din'ch 
den Zeitverlust und das Fahrgeld meist wieder auf- 
gewogen. In der inneren Stadt kann maii Zimmer 
ohne Licht und Luft füi' 30 bis 50 jMilreis mieten, 
alx^r natiüdich auf Kosten der Gesimdheit. Viele 
Kaufleute und Studenten helfen sich, indem sie zu 
diitt und viert einen groBen Saal mieten und eine 
„Republik" einrichten. Das ist billiger ais das Allein- 
wohnen, meist auch lustigei-, gewõhnlich ab{'r recht 
primitiv. Einigermafien komfortabel kann der .lung- 
geselle in Rio ül>erhaiipt nicht unter 120 bis 150 Mil- 
i-eis wòhnen. Wieviele aber kõnnen das anlegen? 
Ueber die Preise der Arbeiterwohnungen haben wii- 
schon õfters berichtet. Die Arbeiterfamilie, die für 
80 bis 50 Mihxiis in einei' Mietskaserne ein Zim- 
mer mieten muB, ist waln-haftig übel daran, zumal 
wenn der Mann nur 70 oder 80 Milreis verdient, 
was lK'kanntlich sehr haufig der Fali ist. Denn da 
bleibt für den eigentlichen Tx^lwnsmnerhalt verflucht 
wcnig übi-ig. Aber gerade diese Zahlen zeigen dcut- 
lich, daB das Grundübel nicht im l'reise fiU Reis 
odcí Bohnen oder Fleisch zu ^suclien ist, sondeni 
in der Wohnung-snot. \^"o die Híilfte des Verdienstes 
und mehr füi- eine meist recht unzulangliche, allzu 
oft ungesimde IJnterkunft aufgewandt werden rauB, 
da müssen alie anderen Pixjbleme hinter tliesem 
einen zuiückti-cten. 

S c h 1 u B p r üj u n g a n d e r Deutschen 8 c; h u- 
le. Am 15. d. M. fand die SchluBprüfung der hiesi- 
g^en Deutschen Schule statl, der síich der Schüh;r 
der 1. Klasse Max Doerzapff unterzog. Das Ergeb- 
nis war reclit znfriedenstellend. Um dem 1'rüfling* 
dio Berechtigung zum einjãlmgfreiwilligen Dienst 
in Deutschland zu erwii'ken, war auf Antrag der 
Schule ein Reichskòinnüssãr bestellt worden. Die 
kaiserliche Regierung hatte Herrn Vizekonsul Dr. 
Bai-andon niit dieser Aufgal>e betraut. '\'om Vor- 
stande der Deutschen Schule war der um die An- 
stalt hochveixliente Heii- Julius Arp anwesend. Dem 
Pillfling konnte die gewíinschte BtM'echtigung er- 
teilt werden, und es steht zu hoffen, daB in Zukunft 
von der Müglichkeit, in Rio de Janeiro das deutsche 
Einjahrigenzeugnis zu erwerben, noch vermehrter 
(íobrauch gemacht werden wird. Vielleicht inter^s- 
sieren tei dieser Geleg-enheit noch einige Daten über 
dio Einjãhrigeiij^rüfung an anderen deutschen Aus- 
landsschulen. Die „Norddeutsche Allgemeine "Zei- 
tung" berichtet hierüber folgcndes; ím vcrflossenen. 
.Jahre haben an zahlreichen deutschen Auslands- 
schulcn wiedorum Einjãhrigen- und Reifeprüfungen 
Htattgefunden und zu günstigen Ergebnissen geführt. 
Es bestanden dio Einjãhrigenpiüfung an den rnili- 
tiirberechtigten 'deutschen Schulen in Antwerpen 22, 
Barcelona 8, B^âssol 14, Buenos Aires 3, Bukarest 
29,1 Davos 11, Konstantinopel '18, Madrid 4, Mai 
land 4 und RÓm 7, insgesamt 120 Schüler. AuBei-- 
dom haben an den deiitschen Schulen in Belgrano 
bei Buenos Aires (4), Bexhill (3), Jerusalém (5), 
Káiro (3), Mexiko (4), Rigà (4) und Rio de Janeiro 
(1) zu demselben Zwecke SchluBpiáifungen mit dom 
Ziele der Anwendung des Píu-agraph 90, 7 der deut- 
schen "V^^ehrordnung' stattgefunden, di(^ von insge- 
samt 24 Prüflingen bestanden wurden. SchlieBíicli 
haben 41 Schüler und Schülei-innen das Reifezeug- 
nis erlaiígt, nãinlich in Antwerpen 18, in Briissel 
10, in Bukai^est 9 und in Konstantinopel 4. Die Prü- 
fung-en in x\ntwel^5en und Brüssel leitete ais Reichs- 

tnstinktiv wuBte Olga, daB es ein Bolehl war, ihm 
G«ld zu schicken. Gi-igori verstand es, gegen hohe 
Zinsen die Mittel zum ausschweifenden Leben sei- 
nes Herni zu beschaffen. 

„Die nenen Herrschaíten sind nun bald schon 
vierzehn Tage in Blagotir", erzahlte Feodor. „Ilha 
Georgewitsch Soltjakow ist ein wunderschõner 
Mann und Dosia Iljmiowna ist noch i-eizender gewor- 
den in den vier Jalu^en. Gott segne das liebe Tãub- 
chen". 

Olga hõrte kaum hüi. Was gingen sie die lYeni- 
den an, die jetzt in Blagotir lebteh, in dem Hause, 
wo sie ihr kuraes Brautglück genossen hatte, wo 
sie den Geliebten in der Krankheit gepflegt imd ihm 
die Augen zugednickt hatte; denn Michael Serge- 
witsch Bronski v-ar auf Ui']aub bei seiner Braut 
gewesen, ais er dera TjT)hus erlag. 

Er wollte in Blagotir beei-digt sein auf ilem Fried- 
hofe mitten im Walde, damit Olga wenigstens dio 
traurige Freude hatte, sein Grab zu pflegen. 

Das junge Madchen setztc sich an den Flügel. Ilxre 
Finger glitten ül)er die Tasten, sie pliantasieiie wio 
sie zu tun pflegte, wenn ihr das Herz scliwer war. 
Nach und nach gingen die Tõne in die Griegscho 
Pei-gynt-Suite über; sie s]nelte die unvergleichUch er- 
greifende Melodie, die der groBe nordische Meister 
mit „xilsens Tod" bezeichnet hatte. Michael liebte 
diese Weise míd bat die Braut oft darum. 

„Bei dieser Melodie niõchte ich einst sterb ■* 
hatte er einmal geãuBert und Olgas liebendüs íi* . 
zitterte bei seinen Worten. Und doch kam es so. Mit 
erlõschender Stiinme bat der junge Offizier sie sein 
Lieblingsstück vorzutragen, ais sie zu Ende war, 
war auch das junge hoffnungsvolle Leben erlo- 
schen; Michael Sergewitsch ha.tte ausgelitten. 

Olga war so vertieft in diese Erinnerung, daB sie 
das Rollen von Bãdern überhõrte. Erst ais MíU'ja 
in das Zimmer stürzte, erwachte Fi-iiulein Swerjew 
aus ihren schmerzlichen Traumen. 

„Frãulein es ist Besuch gékoramen," rief die alte 
Magd eiTcgt. „Die Herrschaíten aus Blagotir". Soll 
ich sie annehmen? 

Olga zogerte. Endlich Ixíjalite sie; etwas weib- 
liche Neugier spielte wohl bei ihrer Annahme mit. 
Dmxih Nekrassows und Arbutins hatte sie viel von 
Soltjalco\ra sprechen gehõrt. 

(lí^ortsetzung folgt.) 



1Tent«ieh«^ Xc^ltniis: 

kommissju' der Gelícimc SchuJivit Seelig-cr aiis IJres- 
derij in I?arcelona, imd Madi-id Prof. Dr. Schniidt 
vora Auswârtigen Amt, licxhill tícneralkonsul Jo- 
^;iannes, in Belgrano imd Buenos Aires der Direktor 
des Instituto Nacional dol l^rofcsorado Secundário 
in Buenos Aires, Prof. Dr. Keiper, in Bukarest der 
Geheinic Eegierungs- und Pix>vin2ialscliuirat Hol- 
fcld aus Breslau, in Da vos der Cüeheime Eat Oster 
aus Karlsruhe, in Mailand und Kom der Ministeiial- 
dTjrektoi- von Ableiter aus Stuttgfart, in Jerusalem Gc- 
nei-alkonsul Schmidt, in Kairo Konsul iYeiherr vo^a 
Palkenliausen, in Konstanl inojMíl Oberschuli"U 
Krunibholz aus Weiniar, in Mexiko, IJiga und liio 
do Janeiix) die Kaiserlichen Konsuln. 

Die StraBenbahn wagen der J ardi ni Bo- 
tânico - Lin i en waren nichts wenig-er ais mo- 
tlern und entsiírachen weder dem Publikum von 
Cattete, Itotafogo, I.arangeiras und Copacabana, noch 
den Paiirpreisen in irgendeiner Weise. Sio stieBp)), 
v\'eil sic einen xu Icicliten ünterluiu hattcn, ojitsetK- 
lich, tHe Sitze waren unbequeni und nebenbei wa- 
i'cn sie auch zu klein, ais daíJ sie den Bcdüi-fnisson 
des stetig wachsenden Verkehrs ^enügcn konnten. 
8(nt einigen Wochen sind von der jetzigen BesitzeriiL. 
der Companhia Jardim Botânico, der Light and Po- 
wer, neúe Wagen eingestellt worden, entsprocltend 
denen, die auf den grolieii Linieo der Liglit vcr- 
keliren. Ab<'r der Annolunlichkeit die^w nenen W;t- 
gen wurden die Hcnvohticr von (3opacal)ana, Ijiaiieinu 
und Leiue bislang nocli lüclit tcilhaftig, was grolii? 
Unzufriedenheit eiTegt hat. Wie die Ijiglit and Po- 
wer mitteilt, werden auch auf diesen Linien neue 
AVagen eingestellt werdeji. Es \\ ar jedocli nichí mõg- 
lich, ali das neue Material auf einmal heranzubrin- 
gen, und die Gesellschaft war cio)' gowiB richtigen 
Aii.sicht, (laB es zweckmilBigor sei, wenigstens einige 
íjinien schon jetzt der Verbesserung te.ilhaítig wer- 
den zu lassou. 

Tarife r ni il ÍJ i g u n g a u f d c r Z ■ ■ n t r a 1 b a li n. 
Dor Direktor der-Zentralbahn, Ur. Paulo de l<Yon- 
tin, hat beroits die Bekaimtgebung erlassen, daC für 
die' Lebonsiiiittcl ' die Prachten auf dei- Oahn 
um sechzig Prozent ermafiigt worden sind. Diesa 
EnnáBiguiig gilt für alie Lebensmittel, die aus dcni 
inuern nach Rio de JaiMíiro bolortlert werden. 

[) i e A u s 8 i c h t e n d c s „Z i v i 1 i s m u s". E? be- 
steht wohl kein ZAveifel mehr, daB die iYeunde des 
Senators Ruy Barbosa luid die anderen í^lemente, 
die der sogenannten konservati\--rej>ublikanÍ8clK'n 
Partei feindlich gesinnt sind, ihi'en Prâsidentschafts- 
kivndidaten voii 1910 wieder aufstellen werden. Nach 
dem Fehlschlagxí, den der ,,Adler vom Ilaag'" mit 
der Proklaination der Kandidatui' Rodrigues Alves 
(■jlilten liat, bleibt ilmen auch gai* nichts anderes 
iibrig, denn von den anderen 'Gegneni der hcrr- 
fii.iiendeu Gruppe kâme wohl nur noch IleiT Ahsí.s 
Brasil ais Kíuididat in Betracht. Der abor ist íirn. 
Ruy Barbosa imd verschiedenen anderen nicht ge- 
nehm, schon áus dem oinfachen Gnmde, weil or 
ganz gewili den Senator für BaJiia nichi zuni Fi- 
líanzminister, überhaupt nicht zuni Minister maehen 
würd<'. Ilerr í3arlpsa Lima, der jíi i,n der zivilisti- 
schen Kampagiie in und auBer dem KongreB sioli 
hervorg(.;tn.n hat, ist noch allzu sehr mit dei' I']rin- 
nerung an peine Verwaltung von Peniambuco l>e- 
lastet. Da hat der Mann, der heute nnl soviel Peuei- 
und Talent die bürgerlichen lYeiheiten verteidigt, 
die Presse geknebelt míd die Journalisten einge- 
s)>errt. Auch brachte er die staatliche Polizeitrnppe 
auf KriegsfuB gegen den Bund, was ihn selbst den 
Cíegnern der hen^scehnden Giuppe nicht durchweg 
<!m])fchlen kann. Noch niehr würde die notige Un- 
toretützung' Herni Irin<ni Machado fehkm, der ge- 
w ií-i ein liedner von Talent und eln Dtimagog<í or- 
sten Eanges ist, der abor sonst gar zuviel auf (knn 
Korbholz hat, um auch nur einigermafien gewfír- 
tct zu %\'erden. Der vierte hervorragende Hermisten- 
gíígner wáre Herr Pedro Moacyr, ebenfalls ein bo- 
deutender Ilednei- und im übrigen einem Trinen Ma- ■ 
chado sichorlich vor/.uziehen, ab<'r ebenso wie ÍTorr I 
.\ssis Brasil als" Fõderalist vieleii OpjMjsitionsgenos- í 
sen nicht genebm. So bleibt eben nur der .^.^Adier 
vom ílaag" ais mciglichei- Kandidat, w;vs ihm sf>ll>pt j 

wie cs schoint, nicht viele. Stimmen ftir den Kandi- 
daien I'iidieiro'Machados aufl.>ringon wird, aber si- 
chorlich noch weniger für Ruj Barbosa. Und tiie 
anderen Staaten sind ohnehin den KonserN'ativ-Re' 
publikanischen «-chei'. Man sieht, daü die Aussich- 
ten der neuen Zivüistenkampagne gleich Null eind 

D i 6 a r g e n t i n i s c h o S t r a B e, von dei- wir am 
Mont-ag spi'achen, scheint docli gebaut zu werden, 
allerdings nicht von S. Xavier nach Alto Uruguay, 
wie es in den ei-sten Berichten hiefi, und nicht ais 
FahretraCe, sondem ais Eisenbahn. Der Verkelirs- 
minister erhielt nâmiich vorgestern \"on dem Oberst- 
leutnant Pantoja, Kommandanten des 3. Pionier-Ba- 
laillonS; folgendes Telegramm: „Cruz Alta 17. Der 
Chef dei' Kommission für die Lãndereien der Kolo- 
nie Guarany, der gcstern von der argentinischen 
Grenze zurückkehrte, teilte mir mit, dalí die Argen-, 
tinier S. Xavier dm-ch eine Bahn mit Apostolo zu 
verbinden gedenken. Aix)slolo ist eine Station an 
der bereits im \"erkehr befindliclien Balni von S. 
'fliomé nac"n Posadas. Diese offenbar strategisçhe 
neue StraCe verlauft in entgegengesetzter Eichtung 
zu der Bahn, die wir selber bauen, ein Grund mehr, 
miserseits den Bitu zu besclileunigen. Sobald icli 
"^'on dem Direktor der Kolonie Alto Uruguay die 
(^rl>etenen ^£;-(maueren rnformationen erhalten hab(>Ti 
werde, worde ich weiter berichten." Posadíts liegt 
in dei' argentinischen Provinz Misiones am Paraná, 
der paraguayanischen Villa de Ia Encarnacion ge- 
genübi-r imd an dei- im Bau befindliclien Bahn von 
Âssuncion über Villa Rica und daini den Unignay 
enüang bis nach Gualeguaycho, Fray Bento in üni- 
gmy gegcnüber. S. Thomé liegt an ebendieser Bahn, 
uikI zwar an der Ixireits fertiggestellteii Strecke, am 
Uruguay und dem Riograndenser Stadtchen S. Boi'- 
ja gegíMiüber. S. Xavier ist, wie bereits am Mon- 
lag gesagt, eine Ortschaft am Uruguay, die unse- 
'rer 'Miliiarkolonie Alto Uruguay gegenüber liegt. 
Die Stichbalin von Apostolo aus soll also ermõgíi- 
clion, auch nach Misiones hiiiein scliriell Tnip])en 
und Vou dort über die Riograndensei' Grenze wer- 
feu zu kõnnen. Die Biiliii, die von unseriír Beite 
von Cruz Alta nach dem Uruguay gebaut wird, soll 
in eretcr Linie die gi'oCen .\ckerbaukolonien IJuhy 
und Guarany iii direkte Bahnverbindung mit der 
Küsto bringen, dient allerdings gleichzeitig auch 
strategischen Zwecicen. Da ist es ganz veretand- 
lich, daíi die Argxíntinier eine Gegenbahn bauen, 
denn in Südamerika trauen sich die Nachbarn be- 
kanntUch ebensowenig über den Weg, "wie in Eu- 
iQpií- 

stáblich walir ~ es sind Zeugen voilmndenl — der 
ExpreBzug der Zèlliralbahn . . . nein,, nein, ist nicht 
entgleist, ist iiichi in umgekehiter Richtung gcfah- 
ren, ist nicht von der Lokomotive verloren worden 
. . . der ExpreUzug der Zentralbakn ist am 19. Mli*z 
1913 eine Minute vor der festgesetzten Zeit ange- 
kommen!" 

U n t e r s c h 1 a g u n g. A^or zwei Tageii berichte- 

10. 

ja bekanntlich nicht unangenehm ist. Im Mai sol- 
der ' len Deicgierte der Oppositjon zusíinimentreten, um 

üboi' die Eint"'-v'rufimg einer Konvention zu bera- 
(en, der Hen- Ruy P>arbosa ais Kandidat prásentiert 
werden .soll. l'cb(.ír d(m Vizeprasidenten wird man 
sich schon einigen.. ,-\us São Paulo wiixi or jeden- 
falls nicht komnien es sei denn, daC Herr Ro- 
dolpho 'Miranda sich die Sache überlegt und mit 
seinem í'âhnlein zu Ruy Barbosa abschwenkt. 

Dio Aussichten der diesmaligen Kampagne sinO 
für die Sache des Ruyismus entschieden gt^ringer 
ais die dos Wahlfeldzuges von 1910. Damals waren 
^ ^'OÍJe und einfluBreiche Staaten wie São Paulo 
und 13ahia nahezu geschlossen auf seiner Seite und 
dio erreichte Stimmenzahl von über 200.000 war ein 
Uiiikum in der Geschichte der brasilianischen Op- 
positionskandidaturen. Heute kaiin Ruy Barbosa mit 
den Stirnmen von São Paulo nicht mehr zãhlen. Dio 
!'aulistaner repubhkanische Partei hat gefimden, daí} 
der Rahia-ner Senator ein unfruchtbarer Oppositions- 
mann und ein Vielredner ist und daíJ sie lx'8ser iahi t, 
wenn sie der Bundesregieruiig bezw. der die Buu- 
desregierung beheiTSchenden Partei zum inindesten 
nicht direkt feindlich gegenübei^steht. Den Anschau- 
ungen dtvs derzeitigen Staatspnlsidcnlen von São 
Paulo entspricht Jene Opposition ei^st recht nicht. 
Es ist daher so ,gut wio siííher, dafi São Paulo dies- 
mal dem Kandidaten der s(igenaruiten konservativ- 
mpublikanischen Partei seiiie Stimme geben wird. 
wenn der Mann einigermaBen aiinehmbar ist. In 
Bahia wird nur die Crn^upe von ./osé Mai*celliuo 
für Ruy Barlx)sa sein, die Gruppe Severino Vieii-a 
imd Lms Vianna aber gegtm ihn, und da gegenwãi tig 
die Hermisíc.n in Bahia das Heft in Hãnden haten. 
so wird dort die Abstimmmig das nãchste Mal sehr 
viel anders aaslallen ais im Milrz 1910. Auch 'Minas 
Gei'a.es hat 1910 eine ansehnliche Stimmenzahl zu- 
gunsten des Ruyismus aufgebracht". Dort besteht he- 
kajiiitlich eine gewisse Vei-stimmung gegen dio Hon-- 
schaft des Herrn Pinheiro Machado; ]^íinas ist nicht 
umsonst der Staat . der deu Vizepriísidenten gíistellt 
hat und hat obendrein nicht vergessen, daü der go- 
genwãrtige Prãsident nur infolge der Wirksamkeit 
des Gauchogenerals kein Mineiro ist. Al_Kn* die Grup- 
pe des derzeitigen Stíuitsiirãsideníen hat bereits ei-- 
klãrt, daB Sie den KancUdaten dei- konservativen 
Partei annehmen weixle, und die Pi-eunde des IIei'rn 
Frajicisco Salles wissen ebenfalls zii gut, wo die 
Fleischtõpfe slehen, ais daü sie den voraussichtli- 
chen MiíJerfolg ihres Chefs mit dem Uel>ergaiig zur 
Opposition Ix-íuitworten würden. Pará ist ,gleich dou 
beiden \X)rgeníuinten Staaten in Gi-uppen gespai- 
ten, die sich nicht übennãüig lieben. .Vlwr diese 
(íruppen haben e-s bisher alie mit F^inhidro j\Iachadb 
gelialten, und cs ist nicht abzusehen, weshaJb (Mua 
von ihnen auf Grund der gegenseitigen Reilwrcien 
plôtzlich anderen Siimes werden sollte. Die. Fõds- 
ralist^n in Rio Grande do Sul ,werden zwaa' voraus- 
sichtlich fih- Ruy Barbosa stimmen. Aber die. dort 
hen^schendeir Positivisten sind so g-ciwieglc Zãhl- 
künstler, daü diese Abstimmung kaum in die I j-schei- 
nung treten wird. Bleibt Pema.mbueo, das zwar. 

Die S t a a t s a n 1 e i h e von 71/2 Millionen Pfund 
Sterling ist zum T>-i) 92,iuk1 zu oinem Zins von 5 
J'rozent aufgenommen worden. Sie ist hauptsãch- 
1i<'h dazu bestimmt, die schwebendc Schuld zu konso- 
lidieren. Die Anleihebedingung-en sind in Anbetracht 
der gegenwãrtigen Lago des eiu*opâischen Geld- 
maj'ktcs eine ausgezeichnetc zu nennen, sie sind so- 
gar die Ijcsten, die in der letzten Zeit gemacht \vor- 
den sind. Der Ck?ldzufluü M ird den hiesTgen Mai-kt 
wiííder bídeben; in der letzfòn Zeit wai* hier eine 
Knappheit des zirkulierenden ^íittels zu merken, die 
jelzt wiedtír bcseitigt wird." 

Die Li ght and Power hat den Wasscrfall Fu- 
mava vom Rio Juquiá und die umliegenden Lãnde- 
reien für 300 Contos kãufli<íh erworben. Die Energie 
d(!S "Wasserfalles, der im Munizip Iguape liegt, wii'd 
auf 06.OOO Pferdekrãfte geschãtzt. Die Verkãufer 
waren die Herren Asdrubal do Nascimento und Hen- 
rique Bocolini. 

Saatgut. Mit dem italienischen Dampfcr „Rio 
de .laneiro" werden 57 Volumen Saatgut verschio- 
(ieiier KuUureu erwartet. Der Samen soll an Kolo- 
uisten veileilt werden. 

K õ r per ver 1 et zuhg. Der Untbrrneister der 
„Companhia Fabril Paulistano", der 24jãhrige Sal- 
vador Gai'cia, verfolgte seit lãngerer Zeit die Ai-bei- 
terin Julia Pereira, eine verheiratete Frau von 21 
.Jahten. Sie kounte ihm nie etwas recht lun, sodaü 
die anderen Arbeiter alie zu der Ansicht kanum, 
daü der Meister gegen dio Arbeiterin einen alteii 
HaB habe. Am Mittwoch lieü der Untermeistei- sich 
.soweit hinreiüon, der F^rau einen Schlag ins Ge- 
sicht zu versetzen. Das sollte ihm aber schlecht be- 
konnnen, denn Julia Pei-eira zog ein Taschenmesspr 
hcrvor imd stieü ihm die Klinge in die Schuher. 
Beidíí wui"don verhaftet. Die .iugenzeugen sind alio 
der Ansicht, daü Garcia der provozierende Teil ge- 
wesen sei. 

Straüenbahn ver keh r nach der Br az. 
Die Braz wio auch die Moóca wurden seit jeiier 
von den munizipalon Behürden stiefinütterlich be- 
handelt. Diese Voi^stãdte, von welclicn die erstero. 
schon eine ganz anselmliche Stadt füi' sich bildet, 
haben die s<;hlechtesteu und staubigstcn Straüen, 
die Beleuchtung lãüt vieles zu wünschen übrig; für 
di<- Hygiene ist imzulãnglich gesorgt míd von allen 
Fiska.len findet nur der Stouerfiskal seineti Wiig 
nach jenon Arbeiterviertehi. Niu' der Bondverkehi- 
wai' bisher gut. Aber auch hierin soll eine Ver- 
sclileclitorung eintreten. Dio Zahl der nach der 
Braz verkelireadeu StraJJontjuhnwagen soll um viei' 
voiinindert werden, denn einige líeiTcn aus Be- 
lemsinho halxui di<' Light and Power gebeten, fiu' 
einen bessei*en Verkehr nach iluer Vorstadt zu sor- 
gen und die kíuiadische Gesellschaít will dieser 
Bitte nachgeben. Belemsinho soll vier Bonds mehr 
erhalten und diese sollen der Braz genommen wer- 
den .Von jetzt ab soll luu* alie 16 Minuten ein Stras- 
senbalmwagen nach der Braz abgehen. Diese Maü- 
regel ist geradezu unbegreiflich. Bisher ging alie 
sieben Minuten ein AVagen nach der Braz ab und 
doch reichte dieser kaum hin, um den Verkehr zu 
bowãltigen; wie soll e^ erst werden, w-enii die Zahl 
der Wagen um die Hálfte verringert wird! Weim 
das Bedürfnis \'or]iegt, die Straüe]d)ahnwagen der 
Beleinsinho-Linie zu vermeJiren, chimi sollte di(; 
Light einfach mehr Wagen ein.stellcn — das Mate- 
lial hat sie doch dazu, aber sie solhe nicht die an- 
dere Linie schwãclien, die das volkreichste Vioi'- 
tel der Stadt bedient. Es liegt doch wohl in dem 
Interesse der Gesellschaít selbst und auch im Inte- 
resse der dortigen Bewolmerschaft. Hoffentlich 
inacht die Light ihre \'erfugung no<íh rw^htzeitig 
nickgàngig. 

Ung 1 aublich. Die Tageschronik hat einon Fali 
zu melden, den wíj- nicht für mõglich gehalten hãtten 
und die meiste]i Paulistaner auch nicht. .A.ls gestorn 
über diesen Fali gesprochen wurde, da ■schüttelten 
auch notorisch leichtglãubigt) ■ Menschen unglãubig 
den Kopf und wer das Gerücht in dtüi Kurs brachte, 
der wiu'de um die Erfahrung bereichert, daB cs 
nicht inimei" leicht ist, füi- eine aufsehenerixjgende 
Neuigkeit gLãubige Oln-en zu finden. Was wai' aber 
geschehen? Wir wagen es kaum zu sagen, denn wir 
sind sicher, daü unsere Leser uns keinen Glauben 
schenken werden. Es ist aber doch wahr, buch- 

ton wii', daü der Gerent dei- ,,Gaa'agc Benz" nach 
Unter&chlagung von vierzehn Contos flüchtig gewor- 
den sei. Jetzt wixd gemeldet, daÜ der Defraudant 
in Victor-ia, Staat Espiiito Santo, verhaftet worden 
ist. 

Eine aufseh.enerregende Nachricht. 
Ueljcr das Grerücht, daü die Argentinier nach der 
brasilianischen Grenze éinen breiten Fahrweg 
(nach einer anderen Version eine Eisenbahn) bauen, 
schreibt Herr Paulo Labarthe in der „Capital" 
einen bemerkensw^erten Artikel. Die Stimme die- 
ses jugendlichen Kollegen verdient sclwn deshalb 
Beachtung, weil er ais Sohn der Grenzstadt Uru- 
guayana die dortigen Verliültnisse ausgezeichnet 
kennr. Der kurze Artikel ist folgender: „Die Ar- 
gentiniei' bítuen an der Grenze BríisiJiens^eine Eisen- 
bahn. Das ist ihr gutcs Recht, denn auf ihrem Ge- 
bicto koiincii. Sic tuu, \va.> iluicn gciãilt. Die lãnd- 
liche Bevõlkcrung dei' Grcjiize erschrak vor dei' 
argentinischen Arbeit, deren Schnelligkeit sie íilai'- 
nüerte .Da sie gewõhiit sind, bei uns Wegebauten 
langsiim ausgeführt, zu selien, so hat die Eile un- 
serei' Nachbarn Befremden erregt und nach Rio sind 
schon Telegramme gesandt worden, die von der 
Angst Zeugnis ablegen. Wer aber (.lie Kontrebíuide 
aii der riograndenser Grenze kcnnt, der sieht in der 
Meldung keinen Grund zu einer Paaiik. Es kann sich 
nur um einen Handelsweg handeln. Die Ortschaften 
an der argentinischen Grenze schrciten auüerordent- 
lich voran. Sic leben wie Parasiten von uns, in- 
dem sie duixjli die Kontrebande unser Geld saugen. 
Es genügt schon, die zwei Stãdte Uruguayana -imd 
Libres zu betrachten, die nur durch den Rio Uru- 
Ijguay getrennt sind. libres wai- vor einigen Jahren 
nur ein unbedeutendes Stiidtchen, jetzt ist es un- 
giaublich aufgeblidit, wãhrend Uruguayana zurück- 
gegangen ist. Was ist dor Grund dieser Ilrscheinung? 

, Die Kontrebande infolge der Lmgeheuroii Verschie- 
j denheit der Zolltarife. Die ganze Bevõlkerung der 
riograndenser Gienze kauft in Argentinien ein. Wie 

i Libres, sd gil)t es unzãhlige aiidere Stãdte, die in 
i deiuseibeii VeiiuUinis vorangehen wie die unseren 
zm'ückschreiten. Sie alie sind mit den ai'gentiiiisclien 

j Handelszentmi \'erbunden míd von jeder von ihnen 
! kann man leicht nach Buenos Aires gelangen. — S. 
I Xavier hatte bisher noch keine Eisenbahn, die es 
■ mit Buenos Aires verband, und die Argentinier wa- 
I ren sehr vemOnftig, ais sie zu ihl^em eigenen Nutzien 
eine solche bauten .Der Schaden ist nur, daü wir 

' andoi-en nicht das gleiche tun, sondem unsere Stãdte 
! duixjh die ungeheiu-èn Zõlle oder wie es in Rio 
Grande do Sul geschieht, sogar duix*h die Aus- 

' nahmegesetze auf den Aussterljeetat setzen. Un- 
a^ire Patrioten sollten gegen den Grund unserer Miü- 

■ geschicke schxeieii und nicht gegen die berechtig- 
ten Mittel, welche dio Argentiner anwenden, um 
ihren und somit ihren Reichtum zu fõi-dern. — Das 
Werk der Argentiniei' ist Patriotismus, das unsere 
ist Nativismus, und der letztere beginnt gewõhnlich 
dort, wo der erstere im Sterben Uegt. — Wir Avollen 
nicht sagen, daü wir die Ijandesverteidigung ver- 
nachlãssigen und die Sorge für unser Militar und 
iinsere ^larine aufgeben sollen. Sie sollen immer be- 
reit sein in dieser Zeit der Expansion imd der Er- 
oberungen. Aber die Vergrõüerung miserer bewaff- 
neten Macht soll etwas anderes reclitfertigen und 
der einfache und berechtigte Bau einer HaidIelS- 
straüe in unserem Nachbarlande." 

Diesen Worten kann man voll und ganz zustim- 
men. In dem argentinischen Wegbau liegt jeden- 
falls nur die Gefahi', daü von mm ab die Kolonisten 
von Criiaiuny und Comandateliy üire Einkãufe in 
S. Xavier machen .Brasilien, das sie ins Land rief, 
hat sie fast ohne Verkehrswege gelassen, Argenti- 
nien hat für sio dagegen eine Eisenbíüm gebaut, und 
da kann es nicht mehr zw-eifelha.ft sein, wor den 
Nutzcn daraus ziehen wird. — S, Xavier ist aber 
nicht, wie es in den ersten Nachrichten hicü, der 
Ausgangs-, sondem der Endpunkt der Linie, die von 
den argentinischen Handelszentren nach der Grenze 
führt. 

liieferung für die Feurw'ekr. Die hiesige 
Firma Zerrenner, Bülovv & Co, hat die Liefermig für 
die Fcuerewiir erhalten, denn ihr Angebot wurde 
ais das günstigste befunden. 

A r b e i t e r b o w e g u n g .Hier wairde unler dem 
X^amen „União Operaria de Propaganda e Instnic- 
ção" ein . neuer Arbelterverband gegrün- 
det. Dieser Verband wird eine Zeitung unterhaJten, 
dio für die Bildung der Arbeiterpartei eintritt. Es 
wird auch eine aktive Propaganda unterlialten und 
eine Bibliothek anlegen. 

•Antiklerikale Hetzc. „Hãülich-keit :Mit- 
Htellte immer selbst das schonste Frauenzimmer," 
sagt der Berliner, und ebenso kann man sagen, daü 
auch der klügste Mann sicli blamieren kann, wenn er 
dumm ist. ISas ist mit einer fluminenser Zeitung der 
Fali, die die traurige Geschichte des armes Manoel 
Rodiigues Baptista im anliklerikalen Sinne aus- 
schlaclitet .Sie teilt ihren Lesem den ganzen Tat- 
bcst-and mit und verheiinlicht auch nicht, daü Regi- 

^ gen das Chiistusbild pitrtestierl luid dieses ein Sym- 
fbol des Zwango.s nennt, dann ist er auch sicher 
I kein Ereund des Piiest^rstajides und ihm ist eis nicht 
zuzutrauen, daJJ ei- einen Piiesler schonen w'üi'de, 
nur deshalb weil er ein Prie-ííer ist, ziimal wo es sich 
nicht um einen Klienten liandelt, sondem auch um 
einen Verwaaidten. „Der Minderjãluige ist in den 
Ki-allen der Jesuiten," sagn die fiuminenser Zeitung, 
und doch befindet sich ^lanoel Rodrigues im Instituto. 
Paulista und er hat an seiner Seit« seinen Onkel, 
der mit einem Jesuiten keine Aeíinlichkeit hat und 
der schon õfters gezeigt hat, daü ei- sich weder vor 
den Jesuiten noch Vor sonst jemanden ITu chtet. Die- 
eei' Onkel, dessen imposante Erschcinung bei jo- 
dem Menschen Vertrauen weckt, wüi'de die Angst 
vor den Jesuiten, die zu dem Jungen nachw^eislich 
keinen Zutritt haben, in ^lanoel nicht aufkommeii 
lassen und deshalb kõnnen wir, die wir • Dr. Go- 
vello kennen, sagen, daü die Behauptung der Zei- 
tung mihaltbar ist. Was will inan aber duivh die 
blõde Beschuldigung des Lyzeums erreichen? Den 
Freisinn fõrdem? Mit einer Sache muü es sehi* 
schlecht bestellt sein, die durch die unbegründete 
Hetze gefordci't werden kann. Wãre die Sache nicht 
so sonncnklai', wüi-den noch irgendwelche Zweifel 
bestehon, dann kõnnté man die Vcrdüclitigung dei- 
Anat altsgeistlichkeit noch. begreifen ;nachdem aber 
alies aufgeklãrt worden ist, nachdem die Polizei imd 
der Piivatklãger darin einig sind, daü nur Reginaldo 
Rodrigues der Schuldige sein kflnne, ist eine solche 
Verdâchtigung nichts anderes ais ein Bew'eis des 
bosen Willens und dieser ist zu bekãm])fen, w-o e.' 
uns auch nur begegnen mag. 

Eine a u f s e h o n e r r e g e n d e N a c h i" i c h t 
verbreitet das offziõse „Popolo Romano". Das Blatt 
erzahlt, jedenfalls auf Griuid einer falschen Informa- 
tion, daü im Staate São Paulo ein italienisfher In- 
genieiu' und sieben itaJienische Landarbeiter, die 
sich unterwegs befunden, von liidianern überfallen, 
beraubt und erinordet worden seien. Es handelt sich, 
wie man sieht, ura das ti'auiig(! Ereignis anl Rio 
Jpéio, das total entstellt ist. íj'stens handelt es .sich 
nicht um Italieiier, sondem um Brasilianer — nur 
der Ingeniem- selbst war Ausliinder und zwar Oester- 
reicher — und dann waren es nicht Landarbeiter» 
die sich unterwegs befanden, sondem Landmesser, 
die Tagereisen weit von den Ackerbaudistrikten sich 
im Indianergebiet auíliielten. Da der Fali sich am 
6. Februar zutrug und das „Popolo Romano" erst anr 
19. Mãrz darauf zu sprcchen kam, so hãtte man 
eine genauere Darsteliung crwarten kõnnen. 

S c Ii w e r e r U n g 1 ü c k s f a 11. Ara Mittwoch mit- 
tag wollte der fünfzehnjãhrige Jordano Dulio in der 
Rua libero Badaró auf einen Bond springen, tat 
das abíír so unglücklich, daü er stürzte und unter die 
Rader kam. Ihin wmrde der reclite Fuü zermalmt. 

Der Balkankríesf. 

Die Türken sollen bei der Tschataldscha-Linie 
einen Sicg ermngeii haben. Es sei ihnen gelungen, 
den Feind aus einer wichtigen Position zu werfen. 
Die Bestãtigung dieser Nacinicht w'ãre insofern er- 
fi-culich, daü die Verbündeten sich nach einem tíu'- 
kischcn Erfolg veranlaüt sehen. w ürden, ihre bis- 
herigen imerfüllliaren Forderungen etwas .zu mãs- 
sigen. Wiis den Friedensschluü b<>schleunigen würde. 

MlieliiâôfirícMefl 19. i&íji lârz 

Frankreicli. 
- Tlieopliile Delcassé ist nach Petersburg abge- 

reist, um die Leitimg der dortigen Botschaft zu über- 
nehmeti. 

— Die Kabinettskiise ist noch nicht beschworen. 
Man spricht schon díivon, daü der Prüsident sich 
veranlaüt sehen werde, das Parlament aufzulõsen, 
Einige Zeituiigen erinnern daran, daü RÜDot schon 
vor der PrãsidentenwMhl ge^a^-t habí», dal,! Poincaró 
nur drei Monate lang regieren werde. Der laithu- 
siasníus scheint wirldich schon verraucht zu sein. 

Italien. 
— Das .rVuswandei ungsseki-etai iat hat wieder AVar- 

nungen vor Brasilien vom Staiiel gelassen. 
F]ngland. 

— In Ijoudon hat sich unter dem Namen „Riü 
Grande Light and Power Syndikate" eine Gesell- 
schaft gebildet, die in Pelotas und Bagó elektiischo 
StraPienbahnen bauen will. Zu dom (írsten Direkto- 
lium die.ser Gesellschaft, deren Kapital vorlãufig 
lOOtausend Pfund Sterling betrágt, gelioit auch der 
riograndenser Kapitalist Émilio Guilayn. 

B' iefkasten- 

Au. Bei den gegenwãrtigen [ 'urcn Zeiten'ist das 
Ijcben in Rio selbstverstãndlich teuer. Fiu- die Be- 
kõstigung werden sie schon monatlich 80 bis 100 
!Milreis anlegen müssen. Was <.lie Wohnungsver- 
haltnisse anbelangt, so finden Sie unter der-íieuti- 
gen Rubrik Bundeshauptstadt in dor Notiz ,,Die 
Wohnungsnot" nãheren Aufschluü. 

naldo Rodrigues seine Schuld cingestanden habe und | 
daü bei ihm iin vorgeschiittenen Stadium die vene- j 
ri.sche Krankheit festge^tellt woixien sei, mil dor! 
sein kloiuer Vetter angesteckt worden, alier troizl 
aliedem schi-eibí der .Mann zum S<'hlusse., daü .ís sich ; 
um eine abgckíu-tete .Geschichte handeln kõnne:! 
„Unserer Ansicht nach, w ir wiederholcn es, ist die j 
erste Erklãrmig des minderjãhrigen Manoel Rodri-1 
gues die wahre míd ist der Verbrechor in dem rc-1 
ligic)sen I.yzeurn zu suchen." Diese Art von Frei-! 
sinn ist sonderbar und jeder aufrichl jge Freisinnigs ] 
eollto sich beeilen, solche Fanatikor wie den Ver- i 
fasser de;- bezogenen Notiz drei Schritt vom Leibeí 
zu halten. Aus dem Fali des Manoel Rodrigues kannj 
wohl vei-schicdene^, aber keine Anklage gegen dasl 
Lyzeuni zum heiligen Herz(Mi Je.su gedrcht wer-1 
den, denn das Gesfãndnis des Angeklagren und dieí 
boi ilun lo.stgestellto Krankheit ist mehr ais hin- 
i-eicluMid, um jeden Vei'dacht gegen einen Dritttui 
im Keime zu ersticken und es gehõrt mehr ais Anti- 
klerikalismus, es gehõrt Verbissenheit dazu, den 
gestündigen AngekLagten freiausprechen und einen: 
anderen ■\'ei'brecher im Priesterrock zu suchen. Da- 
zu ist noch eins zu berücksichtigen. Der Vornumd i 
des Opfei-s der Perversitãt hat den Onkel des letz- i 
teren, den noc.h jungen, aber schon sehr bekann- { 
ten und sehr tüchtigen Rechtsanwalt Dr. Antonio 
Covello mit der Fuhrung der- .•\ngelegcnhnit betraut.! 
Diesfu- Ilerr ist nun wohl kein Antiklerikaler von i 
dem Kaliber der Pas-sos Cunha imd Leuenroth, aber í 
er ist ein vollendeter Atheist, wie er selbst anlâii-! 
lich des Protestes gegen die Anbrtngimg der Cliri- j 
stusbilder im Schwurgeiichtssaale vor einem gros- ■ 
s(ín Publikum eingestand. Dr. Covello braucht den ' 
Klerus nicht gerade zu hassen, wenn er aber ge-, 

Deulscli-Evangelische Ge m ein de São 
Paulo. I. Am Karfreitag, den 21. Mãrz, Gottes- 
dienst um 10 ,Ulir mit nachfolgender Feier des hl. 
A.l>endmahles. II. Am'Ostersonntag, den 23. 
Mãrz, 1. Gemeinde-Gottesdienst um 10 Uhr, 2. Kin- 
der-Gottesdienst um 111/4 Uln-. 

Wllh. Teschçndorf, PfaiTei-. 

ü e u t s c h - E \' a n g e 1 i s c h e Ge m i n d e San- 
tos. Charfreitag-, 21. Mãrz, Gemeindcgottesdienst 
um 10 Uhr, anschlieüend Feier des hl. Abendmahls. 
üstern, 23. Mãrz, Jugendgottesdienst um dreiviertel 
9 Uhr, Gemeindegottesdienst um 10 Uhr. 

Heidenreich, Pfai'rer. 

Evangelischer Gottesdienst findet 
st at t i n C am ]) i na s: Am K ar frei t a gg, den 21., 
vormittags 11 Uhr niit .Abendmahl; abends 71/2 Uhr. 

Pastor J. J. Zink. 

Für die Betonbau-íngenieure 

Ackeruiiijin & Mãcliiicr 

liCgen NachricHien in der Expedi- 

tion d. S. Paulo. 



4 !Dent«eite KHtnns: 

Companhia Materiaes 
para 

= Construcção = 

Die Gesclischaft verkaufl in beliebigen Quantitâten za billigen 
Preisen folgende^ Baumaterialiou: 

Stand, leln, g^rob und Rles 
(gcwaschener Ivics für Betonbauton !) 

Aetz-Kalk p. 8:elÒ!üeliteii Kalk 
von der Banco União 

Zement Marke Salona (Spaiato) 
von ausgezeichneter Qualitãt 

Dach-, Hohl- n. Falzzieget, gepresste Ziogel 

Balken, Caibros, Latten sowie Fussboden- 

bretter in allen Lângen und Stãrken. 

Bureau; Larg;o da Sé IVo. 2 

Lager: Rua Consolação IVo. 469-471 

 8. PAULO    

ISein© Wunden mehr! 

Hãhneraagen- u. Fussuãgelgeschwüre. 
Bei Anwendung de? Sternpflisters (Un- 

gueuto Estrclla) lassen Bchmerzen u. Ent- 
zQnduiig Bofori laach. Das Pflaster ist 

I auch ein gutos Mittel in Fãllen, wo die 
Hühneraugon schlecht gescbnitten sind. 
Es wirkt wunderbar. Wird das Pflaster 
sofort auf die Wunde gelegt, so hõrt die 
lílutung auf und die Entzürsdunf? ver- 
Bchwindet nach kurzer Zeit. Legi mau 
der Wunde keine weitere B-^deutung bei, 
so kõnnen daraus gefãhrliche Komplika 
t onen entstehen. Welche Getahren und 
Stõrungen kõnnen nicht bei Anwendung 
des Pflasters verhütet werden! Legt man 
es morgens und abends auf, so werden 
die Hühneraugen erweicht u. in wenigen 
Tagen sind sie vollstândig versehwundeD. 

Die Anwendung des Pflasters bei Fussnagelgeschwüren bringt j 
nian die Entzündung rasch zum Verschwinden. Die Wunde heilt i 
schnell. Das Sternpflaster ist ein Mittel, w Iches alsbaid liilft, ein | 
Freund von sofortiger hygienisclier Nüizlichkeit und Verbeugung., 
Es sollte in keiner Hausapotheke fehleii, ebensowenig wie anf dem 
Lande u. in der Stadt. — Zum Verkauf in allen Apotheken u. Dro- 
gengeschâften Brasiliens. — Man vei''ange ausführliehe Prospekte. 

Wilhelm Gronau, Hm km No. 

Elektr. Licht-Bâder mit Bo- 
gen- und Glühlicht. 

Dam pf-Bãder f fir den ganzen 
Kõrper od nur Toildãmpfe. 
Wasser-Bãdar heiti, kalt od. 
Wechsel-Bàder 
Kneipp'Bcho Gfisse 
Eiawicklangen (Paokungen) 
Mediziniache Jciãdar z B, 
Elektr. Lobtermin-Bãdar 

Kohlensã ure- Bãder 
Schwefel-Bãder 
Klefemadel-Bider 
Ma B igen Bl'or Art, auch 
Vibrations-Massage, sowie 
Thure Brandt-Massage für 
Franenleiden. 
Elektr. Massage mit kon- 
■Uuteoa od. unterbr. Strom 
SobÕQheilapfiege eta.' 

Komplatte Einrichtuig fúr die fuamte modems 
Hydro« und Elektro-Therapie 

Sãmtliche Anwandungen für die 
uaturgemftsse Heilweisc 

Isis-Vital in 

iintorsucht und fpp'obi<»rt vom obérHtcn 
Gesundheitsamt ia Rio de Janeiro. Auto- 
risiert durck Dekret Nr. 286 geraass Go- 

setz Nr, 5156 vom 8. Mãrz i904 
Naturgemãssea Blutnâhrungsmittel. Lie- 
fert dem Kõrper die zu seinem Aufbau 
notwendigen Nervennâhrsalze. Kein Medi- 
kament, sondem ein Blut- u. Nervennãhr- 
mittel von hervorragendem Geschmack 
Speziell zu empfehlen Blutarmen, Nervo- 
sen u. ReKonvaleszenten u. bei SchwãcUe. 

zustãnden jeglicher Art. 
Deutsches Fabrikat. 5321 

Marca registrada Zuhaben in den Apotheken dieses Staates 

Zahnschmerzen! 

Ton ISleg^ zn Hiei;:! 

MenlhoiHiia Castiglioiie 

,MENTHOILINA CASTIGLIONF*', analysiert u. approbiert von dem che- 
mischen Laboratorium u. der General-I )irektion des Oeffentlichen Gesundheits- 
dienstes des Staates São Paulo, ist heute das Ideal der modernen Medizin 

Menthoilina Casliglione eíaiítel; 

Zahnschmerz in einer Minute beseitigt ohne denZahn anzugreiíen. 

Menthoiilna Castiglioue erhãlt man in allen Apotheken' und Dro- 
guerien Brasiliens. 

Genera!-Depôt 
Telefon 3128 Rua Santa Ephigenia 46 São Paulo Postfach 1062 
Zu haben bei: Baruel & Co., Braulio & Co., Figueiredo & Co., P. Vaz de Almeida & Co. 
Tenore e de Camillis, Barroso Soares & Co., Laves & Ribeiro, Macedonio Christinl und 

in allen anderen Apotheken und Drbguerien. 

íür das wissen- 
mblllUl Bchaftliclie :: 

Naturheilverfahren 
Massage-, Elektrizitãt-, Licht-, Wasser- 
:: bebandlong etc. 
(bydro-elektrische medicamentõseDampf-, 
Lichtbâder u. Douchen) in sâmtl. Anwen- 
dungsforraen zur Behandlung aller 
Krankheiten. :: Modemste vollliom- 
niene Installationen für Herren u, Damen 
OVo Koch, app. an d, Kgl. Univcr Berlin 
Rua Benjamin Constant 21 :: S. Paul" 

Rapilâí. .PliSlerl. 2,fiíl,2ãD 

mim f 9 í» 

fld. Slerl. 5,102,322 

Die London & Lancasblre Feuerverslclierangs- 
GSSBliSCbaft übernimmt zu günstigen Bedingungen 
Versicherungen auf Gebâude, Mobol, Warenlager 
Fabrikon etc. 

Agenten in São Paulo: 

Zerrenner, Bnlow & Co., Roa de S. Bsn!) 81. 

Hotel et Pension Suisse 

1 Baa Brigadeiro Tobias São JPanlo Bna Brigadeiro ToMas 1 

cmpfiehlt sich dem reisenden Publikum. 

Der Inhaber: JOÃO HEINRIGH, 

Rio de Janeiro. 

Wiener Bier- nnd Spelse-Baile 

Â Largo da Carioca 11 - Teiepli. i758 (privat 548) 
Im Zentrum der Stadt gelegen, nãchsi den Tram- 

O way-Stationen: Jardim Botânico, Santa Tliereza, Villa 
gj Isabell, São Cliristovão, zu den Hafen-Anlagen und 

nach Nictheroy und Sã-.) D 'mingos, 
iLi Kühie luftige Râumlicbkeitcn, Getrãnke erstklassiger 
M Mar-ken, kalte u. warme Speiaen, vorzügliche Wiener 
W Küche, Aufmerksanie Bedienung, Billige Proise, 

Informatioccn und Auskünfte grátis. Genaue Lan- 
deskenntnisso. Sprachen: Deutsch, portugiesiscb, 

englisch, franzõsisch, spanisch, kroatiseli, 2358 
Der Besitzer: Wilhelm AÍtiialler. 
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M miiiHiHa ST ui 
Telegr.-Adr,: „Bchrend Rio" —Telefon 7 —Postfacli 721 

Ais bestens erprobte 

8aal-Mãríoííelsí 

empfehle 

Delicatess-, goldgelbe, glatte, hollãndische 
unübertroffen reichtragend und haltbar 

Per Lt. 100 25$000 — Per Lt. 50 13»000 — Per Lt. 25 9$0C0 

Loja Flora 

Caixa 307 ;; S. Paulo pfaneisco Jlcmifcz 

ne iioi ffir M- m Beleilvieise 

Stâdtischc Beleuchiungs-Anlagen Gas ii. für 

Elektriziiât, - Schiffs-Dcsiníektions-Anlagen 

:: Elsenlialiiiiiiipii-Süeiiiíliiig aft Siéí :: 
(Elektrizitãt, Gas, Acetylcn, Kohlengas usí*.'.) 

Mineral-Schmierbl der Standart Oil Com- 
pany oíNew York (Tompson & Bedfort Dept.) 

Eisenkonstraktionen alier Âi1, 

Treppen, Aufzúge und dergl. 

Material Iflr lliscnbahnen, Hecr und Alarine. 

IwBg liport u. Hse 

I ? 

h 

SAlifl 

Mi 

I II S I 

íil' 

(Banco Germânico da America do Sul) 

Kapital 20 Millioiien Mark, 

CiCgründet von der Drcsdener Bank, dem Sthaaflhausenschen Bankverein 
und der Nationalbank für Deutschland 3037 

Filiaíe l^io de Janeipo Haa Caadelaria ií. 21 

Í3ank vergütírt folgende Zinsen: ■■ 

aui Dcpositcn in líontokorre»t . . . . B 7o jlilirlich 

» » auf íio Taí2:e 3%"^" » 

> » auf (Kl Tagí?   4 % » 

» auf ÍJO Taçc 5 7o » 

íT;! Carreii^e 

bia 50 Contos de Reis 7o » 

Die Suff''3getten. 

Hoseni-ock und Frauenstimiru-echt sind Erschei- 
nungeu einer neuen Epoche, welche die Groümüt- 
ter uiiscrer zeitgenõssischen Grazien für schier un- 
mõglich hielten. In einer Zeit aber^ in der in Alt- 
Englaiid alies in der Umwertung begriffen ist, wol- 
len auch die Pi'auenj oder vielmehr ein gewisser 
Teil derselben, nicht zurückbleibcTi, und verlang-en 
politische und soziale Gleichstellung mit dem j^Ianne. 
An der ersteren ist ihnen indessen augenblicklich 
hauptsaclilich gelegen. Die xinhánger der Bewe- 
^ng gehõren meist den hõheren Standen an, imcl 
ihr Schlachtraf besteht in der Forderung nach Ge- 
wâhrung' des Stiramrechtes fiü- die Wahlen zinn ll)i- 
terhaus, daher ciie Bezeichnvmg- ,,Suffragetton". 

Das Parlainent hat sich wiederholt mit der Frage 
zu beschiiftigen gehabt, doch fiel die í^ntscheidung 
stets zu üngiinsten der Stinuiirechtsdamen aiis, die 
ihrer Enttauschung iti Aussclu-eitungen und pinem 
iVandalisnms boshaftester Art Ijuft machten. Sie zet- 
telten eine regebechte .Verschwõrung an, um die 
Fensterscheiben der líegierungsgebiiude und der Ge- 
schãftsháuser des Westens zii zerliihnmern, mittel^ 
àtzender Sâm-en Tausende von Briefen in den Brief- 
kâsten zu zerstõren, durch Alarmsignale die Feuer- 
weliren der verschiedenen Stadtteile zu allen Tag- 
und Is^achtstiinden herauszin-ufen, die Minister aufs 
grõblichste zu beschimpfen und zu belastigen, bei 
ihrer A'erhaftung Scluitzleuto mit Hutnadeln gefãhr- 
ílcb zu verletzen, ja, zwei Weiber verstiegbn sicii 
sogar dazu, Feuer an den Landsitz eines ihrer „Sa- 
che" besondere feindlich gesinnten ISIinisters zu le- 
gen, wurden aber auf frischer Tat ertappt und zu 
lângeren Freiheitsstrafen verurteilt, muíJten indes- 
sen nach einiger Zeit wieder auf freien Fníi gesetzt 
werden, weil sie sich weigerten, Nahrung z;u sich 
zu nelnnen und bereit waron, Hung-ertodes zu ster- 
l)en (gegen Iflie angewandte künstliche Nahrungs- 
7Aifühi-iuig sprachen sich die Aerzte aus). 

Es ist kíar, daí5 eine Taktik, die sich so vorzüg- 
lieh bewãhrte, allgenieine Anwendung gefundcn hat, 
und dio Behõrden sind für diesmal von dèn ranke- 
vollen Frauenrechtlerinnen übertrumpft worden. Die 
Losmig lieiBt ,,Krieg bis aufs Messer!" und „Die 
Frau schuldet den von Mílnnern gemachten Geset- 
zen keinen Gehorsaml" Nur eins hat man noch 
nicht versucht: einen Ehestreikl Vielleiclit meinen 
die Iloldeii, es sei ein recht zweischneidiges Schwert 
odor ist die ErklTirung vielleicht die, daü die Mehr- 
heit aus ..íiltoreii \invorheiratetoii Friiuleins besteht? 
AVfi' «'cü.í 

I Wie verhãlt sich nun das allg*emeine Pubhkum 
zu diesen Emanzipationsljestrebmigen? Oluie 1'ragc 

j ablehnend^ und wüi-de die Angelegenheit in den 
I nachsten AVahlen zum Austrag gebracht wenlen, 
I würde die "Waldersclialt entschieden dag-egen Stel- 
lung nehmen. Nmi machen allerdirigs die Fort- 
schiittsdamen geltend, das gcgenwàitige niíuniliche 
Elcktorat babe dazu gar kein morahsches Eecht, 
die Entscheidung müsse einzig und alhnn den M-auen 

: anlieim gestellt werden. Es dmfte ater auch hier 
keinem Zweifel unterliegen, daB das Ergobni.s die- 
ses Eeferendums ein cntschiedenos ^,Nein" sein wür- 
de. Das ganzo Geschrei geht von einer kleinen Min- 
derheit aus, die ein volkstümlicher ^íinister ais deu 
Ausschuíi ülx-i-flüssiger Frauen bezeichnete. 

Die Fi-age, ob das "\7ahlrecht den Frauo]i ver- 
liehen werden soll, gelangte in der liohen Pohtik 
erst vergangenen iíonat l.>ei Beratung der Wahl- 
recht&rcform-Vorlaj;c wieder zu. grolJer Bedoutung. 
Sir Edv.-ard Grey^ Minister des AeuÜern, und n(!- 
ben dem einí'lubj'eichen Schatzkanzler Lloyd Ge-or- 
ge, der eifrigste Befiü-worter des I'^'auenstimmi'ech- 
tes, batte einen 'dahinzielenden Zusatzantrag ein- 
gebracht. Die ganzc Vorlage wurde aber aus pur- 
lamentstechnischen Gründen zurückgezogen, und 
die Hoffnungen der Frauenrechtlerimien sind da- 
durch wieder einmal zu Wasser geworden. Es ist 
indessen beabsiclitigt, in nachster Session eine neue 
Vorlage einzubringen, die den Frauen das Stimm- 
recht gewtiliren soll; ob dasselbe aber an alie Frauen 
(in dem Falle würde es sich um 12 Millionen neue 
ÀVâhler handeln) òder ob nur an steuerzahlende 
frauen verliehen wei-don soll, ist eine offene Frage. 
Jedenfalls ist das Eigenartige der Situation, daü mit 
Ausnahme der Arbeiterpartei, die dafür ist, in (len 
drei übrigen Parteien und im Kabinett selbst die 
grõlite Meinungsverschiedenheit heri\scht. Zu den 
angesehensten Gegnern gehüren der IMinisterprãsi- 
deht Asquith, der Marineminister Churchill und der 
Kolonialminister L. Harcourt; zu den Befüi-wortern 
auüer den bereits genannten Ministern des Auswãr- ; 
tigen und der Fiiianzen die beiden Oppositionsfüh- i 
rer Bonar Law und Balfour, wiihrend A. Chamber- 
lain sich zu den Widersachern gesellt. Die Abstim- 
nmng über die ^^orlage wird eine offene werden, 
d. h. jedei' Abgeordnete darf unabhangig und ohne 
Ilücksichtnahme auf seine Partei seiner Ueberzeu- 
gung gemaB stimmen. Ein Iloroskop ülxír den 
schlieBlichen Ausgang zu, stellen, wiire verfinilrt, 
doch hofft man, dali die Antwort ein al>ermaUges 
und kriiftiges ,.Nein" seiii wird. 

Praktische Winke 

Gegen starkes Schwitzen sind laglicJie 
Wascliungen des ganzen Kõrpers mit kaltem Was- 
ser, dem míui zwei bis drei EBlõffel Fi-anzbrannt- 
wein und einen EBlõffel Kochsalz beigegeben hat, 
vou grofiem Vorteil. Nach der Waschung wird der 
Kõiper nút éinem Badetuche frottiert, mn die Haut- 
tatigkeit anzuregon. 

W i e man S c h u h b ü r s t e n und S c h u h t ü- 
cher r.einigt .Die weichen Büreten und Tücher, 
die man neuerdings zum Reiidgen und Blankreiben 
der modernen Schnlie benutzt, die eine andc]'e 
Pllege notwendig maelien, ais das alte Verfahren des 
„Wichsens", werden iMÍt der Zeit natürlicli unsau- 
ber, vielfacli auch, wcnn zu laiige im Gebrauch, hart 
und filzig. j\Ian sollte also alie vier bis sechs "Wo- 
chen die Tücher, alie acht Woclien die Bürsten einer 
Heinigung unterziehen. Man \\eicht die Tücher zu- 
niiclist in kaltes, ndt etwas Soda gemischtes Was- 
ser ein, lilíòt sie einen Tag liegen ninimt sie heraus 
und gibt sie in neues kaltes oder lauwarmes Wasser, 
dem maji V2 bis i Teelõffel Salmiakgeist zusetzen 
kann. Nach einigen Stimden oder aueli nach wie- 
der einem Tage wringt man sie tüchtig aus, gibt 
sie in laues, mit Soda und gelber FaBseife gemisch- 
tes .AVasser und wãscht sie tüchtig aus. Man muB 
oft, wenn die Tücher sehr schmutzig sind, dtis 
Wascheti mit Seife noch in ementem Wasser wieder- 
holun uud die TücJier sehr oft, erst in lauwarmem, 
danu in kaltem Wasser spülen. Dai-auf werden sie 
recht breit ausgezogen, auf eine Leüie gehitngt, und 
man lâBt sie trockuen. Die Bürsten werden cbenso 
behandelt, nur muB man sich hüten, die Holzscliale 
ndt dem AVasser in Berühruug zu bringen. Zum 
Trocknen stellt mau die Bürsten zuerst mit dem 
Holzteile naeli oben, damit das Wasser nicht in daâ 
IIolz einzieht. Die Bürsten bedürfen aber lange- 
rer Zeit zum Trocknen, ais die Tüclu-r, die meist 
nach der AVilsche wenn nicht iluxí vollstandige 
Schõnheit Mdedereilangen, doch aber saul^ei' und 
weioh werden. 

Mõbel lassen sich leicht und sauber auf folg-e))do 
Art abi'eiben: Alan schütte in eine Seliüssel einen 
EBlõffel voll Leinol, zwei EBlõffel voll Spiritus und 
gieBe darauf, damit sich beide Teile verl)inden, heis- 
ses A\'asser. Mit dieser Flüssig-keit reibc man die Mõ- 
bel gründlich ab und poliere solche, weiui sie trok- 
Icen sind, nnt Ix!Ínwandtüchei'n nach. Zu empfehi 
len ist, da> neue Mõbol ausscldagen (schwitzen), die 
ausgeschwitzten Slell^n vor dem Al)reiben mit Lein- 

ol einziu-eiben míd eine Nacht damit steheu zu las- 
sen. Das Gel macht die Stellen weieh. Duixíii 
ein(^ derartige Behandlung der Mõbel ei-zielt man 
eine blitzblanke, von aliem Schmutz befrene Poli- 
tur, so daü man sich darin spiegeln kann. 

.AVenn bei Brandwunden die Haut weg íbí, 
Btellt man sich eine vorzügliche heilende Br;uid' 
salbe her, wenn m.an 8 g reines AVachs mit 6.í g 

■ gutem Leinõl zusammensclunilzt und dann fast 
erkalten laBt, Avorauf man einen gut, vom EiweiB 
geschi^>dcnen Eidotter darunterrülu-t. Die Salbe 
lúilt sich gut zugebunden und kühl gestellt emige 
AA^ochen. Man kann auch, falls die Saibe nicht 

i melu- vorratig ist* oder die Zutaten augenblicklich 
j nicht vorhanden sind, einen Eidotter mit etwas fii- 
I schem Baumõl xusammen verrühren und auf die 
, AA unde streichen. Weiin die Haut nicht verloren ge- 
! gangen ist, nniB man das verletztc Glied in AA^asser 
I bringen, das im Anfaug nicht zu kalt sein darf. Erst 
j nach uud nach wird es durch ZugieBen von fri- 
i schem AVfisser immei' káltei' gemacht. ümschláge 
von Spiritus, die mau alie 10 Minuten erneuert, 

i tun gleichfalls ausgezeiclmete Dienste. 
; B e i K r a m j) f e n muB man vor allen Dingen ver- 
i suchen, den Kranken auf ein sehi' weiclies Lag^r 
zu bringen, auf dem er vor jcder Berühi-ung mit 
harten oder spitzen Gegenstanden, die üui verletzen 
kõnnten, vollst/indig gesicliert ist. Hierauf versucht 
man, seine Kleidmig vorsichtig zu lockern, und muB 
besondera darauf achten, daB seine Zunge nicht zwi- 
sclien die Záhne zu liegen kommt. Im übrigen lasso 
man den Kranken recht ruliig liegen imd sorge füj- 
íluBei-ste Kuhe in seiner Umgebung, da Anfalle meist 
mu' fiuif bis zehn Minuten dauei"n und dann in tie- 
ten Schlaf ülwrgehen. 

W achs t uchdecken, die etwa über Küclienti- 
sclie gespajmt sind, müssen táglich abgeseift wei'- 
den; nichts ist unappetitlicher, ais eine solche Decke, 
die sich rauli anfühlt. IleiBe Tõ])fo stelle man ido 
darauf, sondem halte Untersetzer aus schiechtan 

I A\ ármeleitern (Holz, Pappe oder Linoleum) bereit. 
Es ist ferner unschõn, zum Anfassen der lieiBen Ge- 
schirre alte zerfetzte Lappen, die aueli wohl ange- 
Iwannt oder vemíBt sind, zu iMínutzen; mit leiclitcr 
Mühe lassen sich aus irgend weichen Zeugresten 
Topfanfasser herstellen. — Man achte streng darauf, 
daB zum Abtrocknen der verschiedenen Geschirrie 
und Gláser auch die dazu bestimmten Tücher ge- 
nonnnen werden. — Nienials soll noch lieiBes Ge- 
schiiT mit kaltem AVasser gefüllt werden. Leene, 
gebrauchte Tõpfe füllt man mit lauwarmen Wasser, 
dem nian nach Bedarf etwas Soda zusetzt. 



Oentwche Keltnne: 

Durstquaien ím Hererokriege. 

Ein Itíbendig-es BiJd von den íurchtbaa-en kõrper- 
licben Qualen, denen dio deutschen südwestafrika- 
nischen Ivriegei' im Hererokiiegti unter don Kugeln 
htíiintückiacher Feinde und in dom g-lühendfiii Son- 
nenbrajid aiisjgcsctzt wareii, licfert das bei I>. Eisen- 
schrnidt in BtTliii ersclüeiKine Buch „Meinc Erleb- 
nisüe" von Hellmiith Auei' vou HeiTenkirchen. Der 
Vei íaàS(;r lâBt ebwMi Unteit)f£izier Episoden erzáhlen, 
íüe Kich wábrend des Gefecbts von Círofi-Nabaá ab- 
spielten ; 

„Ck)gen Mittag- macbte sicb der Durst l>emerkbar, 
\}a wir des Abends vorlier kein Wasser bekounaeii 
konnten luid da?i von Stamprietfuntein-mitgenoin- 
menc acbon ain 1. Jajiuai' vcrbraucbt war. Nun hatte 
•<iie Abteikmg zwar di-ei groCe Was&erwagen aulJei- 
den Wassergefaficn auiP dem Ocbsenwageti mit. Es 
wurde aber, da sichei' darauí gerecbnet war, daJ.' 
wir am 2. Janiiai' naííb Zwartfontein kanieii, nicht 
gcspart, sondem umiõtigerweise mit ■\Vaschcn usvv. 
verbraucht, I>ic einzige Kompagnio, wclche noch 
iWasscr ira Wasserwagen Iiattc, war dic vierte. Das 
Was&ei- WLU-de, dann von eineni Unteroffizier vor- 
léilt. fcii stiliickte nachmittags zwei Leute zarück, 
die ■\\'asscrsiicke und Fcldílascben voll AVasser bolen 
.-^ollLen, und erbielten wir aucb otwa,s durcli Für- 
spracfie des Li^Aitnanls von XeubromuT. Das Feuor 
wurde imimterbroeben den ganz<ín Tag unt(M halteíi. 
Vofn Gegner wai- nur' von Zeit '/ai Zeit dor Kopf 
sichtbai*, RO da-B man um zu stets den Moment 
abwaiten mulJte. Abcridis 1/2''' l^bi' ]iel5 uns Major 
Meisler bolen, um die Lainpe aufzubauen, mit dem 
Befebl, .sofort wleder abzubauen, wenn wir Feuei' 
eiiüelten, da dadm-cb die Verwundeten und Tierc 
in Gefabi' wiia-en. "Wir sucbten deu bocbstgelegenon 
Ocbsenwagen und bauten auí ibm die Lampo auf, 
konnten aber keine Yerbindung erliaUen, so daB wir 
nacb diXMvieiielstündigem vergoblieben Lcuchtcn 
wicder abbauen rnuCten. Der Gegnor liatte einige- 
:inalo anscb<'inend nacb dei' Lam]:)e gescbassen, ricli- 
tete aber keiuen Schaden an. Das Feuei' wurde (Ue 
ganze Nacbt jfortgesetzt, iiui- tiaten grõfiere oder 
kleinere Pausen dej- llube ein. Am 3. morgens ging's 
inlt frischer Kraft los, docb begann lum aucb der 
Durst bei der Abteilung zu wüten. Es wurde befoli- 
len, daB sanitlicbe durststillenden "Nabnmgsmittel, 
wie Baekoljst, Zuckei', eingemaclite I^Yüelite usw. 
ausgfgeben win^deii, abor dies tat keinen groBen 
Einbab. Verwundele ujid viele Leute, die seblapp 
■wurden, bekamen Eotwein, docb ging aucb dieser 
bald zur Neige. 

Der scbwer verwundete Major vou Nauendorf bot 
10 000 Kronen füi' einen Scbbick Wasser, konnte 
ilm aber nicbt erbalten; kurze Zeit darauí" verscbied 
er. Die groBte Aufregung unter den Verwundeten 
herrscbte nacbmittag-s gegen vier Ubr, ais plõtz- 
3icb jemand das Gerücbt verbreiteto,. daü die líot- 
fenlotten zwei Gescbütze genommen liâtten. Die 

I Infanteríe hatte einen Stiu'mangiiff gemaclit, war 
! aber abgesclüagen, und so war die Schützen- 
' linio biuter die Ge^bütze gékommen. Die Gescbüt- 
zo waa-eri nun àllerdings nlcht weggeiiommen, son- 
dem sie standen ohne Bedeckung, üieselbe lag- ver- 
V?tindet òder tot am Boden. Die Artilleile hatte sich 
bis âuf wonige SehuíJ, die für den 'ãuBersten "N^ot- 
fall gespart wurden, verscTiossen. "Bei EiTitreten der 

■Dunkelbeit spi-angen tlann schnelf zwef TJnteroffi- 
ziere und zwei Míinn zu dem Geschütz, feuerteTr 
Hcbnell einige ^hüsse ab und zogen da-ííselbe zu- 
fück. Gegen Abend machten sitíh einige Eingeboreno 
auf, um iuí Revier Wasser zu suchen, sie fanden 
auch welehes, wollteu dann aber wegen der Ge- 
falir nicht zum zweitenmal gehen. Nun wurden íiu- 
,jeden Wasserholer • 200 Mai'k Bolohnung ausgesetzt; 
das half, so da.íi ara Abend alie Leute Wasser zum 
Tj-inken bekommen konnten. Das Peuer dauerte fort. 
In dei- Nacht bemerkte ein Maim das Abziehen 
eines Teils de-s Gregners in nordõstlicher Kichtung 
und schátzte sie auf 250 Mann. Am 4. Jaiiuar mor- 
gens machten Hauptmann Eickard imd Oberleutnant 
Grüner den Vorechla^', den Gégner zu stürmen. Crü- 
ner war so schwaxdi, daB er sich auf zwei Alann 
stützen nmBte, nichtsdesto\Venigei' (últe ei' sofoi-t 
\^-ieder zu seiner Kompagnio. Naeli zwei "Stunden 
kam Meldung, daB die Wavsserstelle und feindliche 
Stellung in unsní eu "Hânden und der Gegner gòflo- 
íien sói." 

Vermischtes 

R a uber 1. e clui i k i n a 11 er u nd n e u e r Ze i t. 
Bonnot, dei- Fürst der Apachèn, ist tot. Aber séine 
Sippschaít sleht glaoizender da deitn je, seine liCh- 
ren sind aúf fi'uclitbaren Boden gefallen. Die schbn 
so oft totgesagten Apachen 'haben in den letzten 
Wochen wieder kraftigo IXaseinsbeweise von sich 
gegeben. Da gab es einen StraBenbahnülwrfall mit 
Ausrãuberung der Falirgáste unmittelbar vor den 
Toren von Paris, lerner einen AutomolnlübcM-fall, 
dann wuT-de versucht, einen Teil der Untergrund- 
bahn in die Luffc zu sprengen, kurz, die Apachen sind 
lebendiger denn je. Vor Jahrhunderten stürmte der 
Rüuber, auf die Stárke seiner ^Nluskelkraft pochend, 
mit seinen Ixíiden Fáustén, hõclistens noch mit einem 
Dolcbe bewaífnet, auf den müden iWanderei- ios. 
Aber dieser Riiuber der Ammenniarchen ist langst 
zu eüiem sagenhaften AVesen geworden. Solche 
Ráuber gab es im alten Rõmorreiclie und im Mittol- 
alter .Al^-r spater hielt der Râuber gleichen Schrilt 
mit der Technik. Ais die Feuerwaffen aufkamen, da 
trug auch er die Feuerwaffen. Kauni war die Blun- 
derbüchse, ein Vorliiufer imseres Maschiuengew^eh- 
res, erfunden, ais uuclí er sich eine Bhuulerbücbso 
zulegte und damit Tod und Veixlerben siitc. Und 
je mehr die vSchuBwaffen vervollkommnct v.uiHÍon, 

desto beesor wár der EâiUber dran. In „des Waldes 
' üefsten Gründen verborgen," konnte cr sein Go- 
schoB auf den -Waaiderer senden, ohne sich den Ge- 
falu'en eines Zweikampfe-s auszusetzen. Und so ging 
es forti Kaum wai- die Eisenbahn erfmiden, ais der 
Ráuber sie sich zu Nutzenmchte. Das war die Zeit 
der Eisenbanüberfálle, die heute noch nicht im 

, Wild-West Ameinkas ausgestorben sind. Und ais gar 
das Automobil aufkanl in luaserer modemsten Zeit, 
hei! da war eine práchtige Zeit f üi' die Rauber an - 
gebjx>chen .Zwar war es aus mit der alten Romanl.ik, 
zwai- ist in unserer lieutigen Zeit die Poüzei dem 
Verbrecher stetig auf den Fersen, aber auch die 
Terbrecher sind schlauei' geworden uiid dank íhrej' 
ausgezeiclmeten Technik vermõgen' sie den Blau- 
rõcken mehr denn früher ein Schnippchen 7Ai schla- 
gen. Und auch noch in anderer Hinsicht hat die 
Technik der Rauber erhebliche Fortschritte ga- 
maxjht. MuBte in der guten alten Zeit der Eãuber 

^ einen Ueberfall wagxin, so kernit der Ráuber un- 
serer heutigen Tage hundert andere Mittel, um' zu 
Geld zu kommen. Da gibt es weitverzweigte Ge- 
selLschaften, wie die Gamorra in Neapel, die Maffia 
in Sizilien, den Bund der schwarzen Haiid, der, lu-- 
spi'üng]ich in Andaliisien heimisch, mit soviel Er- 
folg nacb Amerikas seligen Gefilden verpflanzt 
worden ist! Diese Geheimbünde sind allmâchtig und 
auf ihr Konto ist eine riesige Zahl von Raubereien 

, zu setzen. Dabei geliõren ihre Mitglieder nicht sel- 
; ten den hõchstcn Kreisen an, und gelten in den Au- 
gen der Oeffóntliohkeit ais ehrenwerte Leute. Viel 

I Aufsehen hat seineraeir ein Fali in Neapel erregt. 
! Einer der reichsten Mãnner der Stadt, d(!r das Ver- 
: ti'auen seiiVei* Mitbürger iu bobem MaBt; genoB, gab 
in seiner vor der Stadt gelegenen Villa eine Abend- 
gesellschaft. Die Geladenen kamen in kostbarem 
Sohmucke. Ais das Fest zu Ende war, und die Gaste 
den Heimweg antraten, da wurden sie drauBcn einer 
nacb dem andem von Riuibern in Empfang genom- 
men, ihrer Juweleii entledigt imd dann erst wei- 
ter gelassen. Spãter aber kam es' heraus, daB der 
Herr Gastgebei- aelbst das Haupt der Ráuberbande 
gewesen waa*, der da-s glânzende Fesf arrangiert 
hatte, um seine Kassen aufzufüllen. 

Billige und teure Staatshãupter. In der 
' „Gazette Franco-Suisse" lesen wir, Ein Mathema- 
tiker hat ausgerecluiet, dafi Prâsident Falliéres jâbr- 
licl) 10 Rp. auf den Kopf seiner Untertanen koste- 

! te. Eine bescheidene Ausgabe. die uns das Recht 
' mmmt, ihn allzusehr zu tadeln. Eíin Napoleon oder 
' gar eln Louis wíirde tem'(n' zu s't<>lien kommen. Ko- 
.8te.t docb Kaiser AVilhelm seiner stai-k sich vermeb- 
i-enden Untertanenschaft 25 Rp. auf den Kopf, der 
russisclie Zar dagegen ?>0 Rp. Den RecoFd der Billig- 
keit schlágt der Prâsident der Eidgenossenschaft; 
sein Unterbalt lx)lauft- sich auf einen haibeu Rappen 
rtu- jeden Scbweizcr. 

Die H u n g e r s n o t i n R u B1 a n d. Füi' das Jahr 
1024 ist die erste Hvmgersnot in R,uBland,)iistorisch 

verbürgt .BIh in-s 19. Jalu-hundert ist «nther das 
schrecklichc Hungergespenst mit fataler Regelmas- 
feigkeit. alio dreizelm Jahre in das Rjeicli des Zaren 
\^ iedergekehrt. Besonders sckrecklich wütete der 
Moloch des Hungers uriler der Regierung 'Boris Gb- 
d^unows m den Jahren 1601—2, wo man Strbh, Heu, 
Hmide, Katzen, "Mause míd Aas von Tieren ver- 
schlang; auf den Markten zu Moskau wurden Bogar 
Pasteten niit Menschenfleisch gegessen. Die R,egie- 
rungszeit Alexej Michailowitsch, die besonders reich 
aii MiBemten war-, brachte einen für RuBland typi- 
Bchen Hungeraufnahr, der 1650 in Pskow ausbrach 
und zur Tímberufung eines „Semski Sobor" (einei' 
Art Volksversammlmig) führte. Seit dem 17. Jahir- 
hundert steigt die Zahl,der 'MiBemten in RuBlaiid 
stándig. Im 18. Jahrhmidert záhlto man 34 MiÜ- 
eraten, in der ersten Hálfte des 19. waa^n es bereits 
55. Seit den vierziger Jahren des vorigen Jahr- 
hmiderts haben statistische Tatsachen die Regie- 
rung gelehi't, daB MiBemten regelmãBig alie secte 
bis sieben Jahre wiederzukehren pflegen, imd daB 
immer zwei Jahro des MiBwaohsens auf einandsr 
folgen. Trotz dieser nachgerade alt gewordenen Er- 
falirung, die selbst im schlimmstcn Palie gestiit- 
ten würde, den Folgen zum wenigsten in gewissen 
Grenzen vorzubeugen, wird fast jede partielle MiU- 
(irnte, die meist die an der Wolga gelegenen zen- 
trah'ussischen Gebiete trifft — denn das russischtí 
Reich ist so riesengroB und besonders der Süden so 
fruchtbar, daíJ ein allgemeiner jMiBwuchs fast aus- 
gescblossen ist —, zu einer regolrechten Hungers- 
not, well die Administration zu einer eigenen Or- 
ganisation unfãhig ist und durcll ihre Korruption: 
bei der Bevõlkerung schon lango jede5 
eingebüBt hat. Den wohltâtigeu Komitce?, di3 .?icli' 
zur Hilfeleistung in den cinzclncn Gouverncmcnts 
bUden, bleibt dio ganzo Arbeit sowio Geldlx'schaf- 
fung überlassen. 

Das Nest des Oraugutang. Am orsten No- 
vembereonntag v. J. hatte der /^íologischo Gar- 
ten in London ein I>esonderes Ereiguis zvi vovzóiclí- 
flen gehabtt. Der grolJe Orangutang halte cs vcr- 
standen, aus der ihm im Affenhause angcwiesancn 
■Wohnmig zu entkommen. Er machto aber von sei- 
ner Fi-eibeit einen -hôchst verstãndigen GebrauclY. 
indem er sich nicht auf eine weito Reise begab, son- 
dem nur auf einen in der Nâlie befindlichen hohon 
liamii, wo er sich eine Arfc von Nast bauto. Dics 
bestand in einer einfachen schmalen Plattform, auf 
der sich der Affe wohl zum Schlafen niederzule- 
gen gedachte. Spater iftiderte er seinen Plan, sei es. 
aus Fxircht vor den AViirtern oder aus Unbehagen 
gegenüber der Nachtkülile, 'míd kehrte lieber in 
seine rechtmaI5íge Behausung zurück. Er hatte abor 
jedenfalls den Zoologischen Garten um' eine neuo 
Sehenswiu'digkeit bereichert, und eine natm*wissen- 
schaftliche Zeitschrift verfeblte nicht, das von dera 
Affen arélwiute Nest zu beselueiben uiid abzubikl-^ii. 

Zwirnmaschinenfabrikant 

Eupen (Rhld) Deuíschland 

suclit tüchtigen, gut eingeführten 

Casa Duchen 

s ED. 

Kommissions- und Konsignationsyeschâít 
Import :: Exj>ort 

RIO DE JANEIRO: | SÃO PAÜLO: | SANTOS: 
Av. Rio Branco 14-16 | Rua São Bento 29-A I Ilua lõ Novembro 94 

Collegio riorencej 

I Juudiahy | 

I — Gegründet 1863. — ; 

Dampíer 

Rua S. Bento 78 S, PAULO Telefon 429 

•Grõsslcs Sortiment von besteii u. fcinstcn Konscrvcn 
■wie: 

^ardinen 
Macrellen 

lúiachs 
Krebse 

ff. Schlnben n. Würstc 

Die unvergleichlichen Bisqnits Duchen 

€ream Cracker Cream Cracker 

General-Âgenten ia Santos 

der „Société Générale de Transporta Maritinies á Vapor de Marseille" 
„ „Conipagnie de Navigation Franco Amérique" 
„ „Conipagnic de Navigation Sud Atlantique" 
,, „Compagnie des Messageries Maritimes"_ . 
,, „Empreza de Navegação Japoneza" (Nippon Yusen Kaisna) 

/kutoinobile uiitl Pneumatiks 

Goneral-Agenten der Automobile „BERLIET", «RENAULT" 

und der Pneumatikg und Zubehôr „MICHELIN". 

Motorboote ,,AUTO CR.4FT" Motoren „FERRO" 

Tei*8icheruBigen 

Agenten der ..Companhia Rlliança da Ôahia". 

Die Unlerrichtsanstalt vcrmit- 
telt den jungen Madolien, die ihr 
anvertraut werden, eine vor?fig- 
liche Erziehung und gediegenen 
Unterricht. Drei deutsche Leh- 
rerinnen. 

Die klimatischen Verhaltnisse 
Jundiahys sind die denkbar 
besten. 

Prospekte auf Wunsch. 
Die Vorstebevin: 
Rosa Pladt. 

Loíterie von São Paulo 

Ziehungen an Montagen und Donnerstagen unter der 
Aufsicht der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags. 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 
Grõsste Prãmicn 

100: 

Nllsson & Rluge 

■ Architectos e Constructores ^ 

Neu- u. Umbauten in Empreitada od. Adm.inistration. 
Projekte uiid Kostenberechnuníjen jcder Art. 1077 

T^ichnisches Büro: Rua Direita No. 43 — S. Paulo 

Bromil i Â SâMc da iflllier / 
ist ein unfehlbares Mittel gegen / Jst ein Uterus-Regui at or 
Rriistlfrflnkhfiitfin. ITober 400 ) ^ Brustkrankheiten. Ueber 400 
Aetzte bcscheinigen seine vor- 

. t'effliche Wirkung gegen Bron- 
j chitis, Heiserkeit, Keuch' usten, 

Asthma und Husten. 

Bpümii ist das besta lOsonde 

BeruíiigünffSíDlttel. 

Erle chtert die Menstruation 
linde^rtKoliken, behebtOhn- 
machten, lindert rheumati- 
sche Schmerzen und Be- 
schwerden des kritischen 

I w w ^ Alters. 

!kl)oraloriiii Baaít k Lagnnilla — tíio íb Janeiro 

PcDsion uni Restaurant 

von W. Lustii 
Rua dos Andradas N. S. Paulo 
Vorzüglicher Frühstücks- _ und 
Mittagstiscli. — Stets frische 

Antarotica-Chops. 
Preis der Monatspension G0|000. 

Daselbst liegen das „Berlinor 
Abondblalt" und der .,Vorwârts" 
auf.' 334 

I>r. J. Brilto 
Spezialãrzt für Angen-Kr- 
kraulianKeii. Ehetnaliger 
Assistent-Arzt der K. K.Uni- 
versitãts - Augenklinik zu 
Wien, raitlüngjahrigerPra- 
xis in den Kliniken von W en, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12'/g—4 Uhr. Kon- 
sultorium und Wohnimg: 
Rua Boa Vista No. 3!, 

S. Paulo. 

Abteilung B. Tranaport von Wapenf GwpSokwtOoken «tc. 
Exoeditionen nach jeder Richtung auf Eisenbahnen, Befõrderu ng 
von Haus- und Reisegepãck ins Haus und vice-versa. — DIrekíe 
Betõrdening von Reisegepãck an Bord aller in- und auslãndischen 
Dampter in Santos. — Transport und Versehiffung von Fraclit- 
und Eilgut. 1624 
Abteilung C llmxQge nnsi MõbeltPanMori ^ 
Die Gesellschaft besitzt zu diesem Zweck speziell gebaute,7g0- 

, nolsterte, getchlossen Wagen und übernimmf|alle Verantwortung 
I íür event. Bruch oder Beschâdigung der Mõbel wãhrend des Trani- 
portes. Ausãnandernehmen und Aufstellen- der Mõbel übernimmt 
die GeseMschaft. Transport von Pianos unfer Garantie. Für alie 
Arbeite-çs ist ein sehr gut geschultes und zuveriãssiges Personal 
vorhand en. Preislisten und Tarifo wrden jedermann auf Wunsch 
zugesandt   ,, ^ 
Rua Alvares Penteado 38-A—38-B S. Paulo 

K:1í3D.Í3S; 
íür Ohren-, Nasen- und Hals- 

Krankheiten :: 

Dr. Henrique Lindenberg 
Spezialist 2993 

frülier Assistent an der Kliník 
von Frof. ürbantschitsch—Wien. 

Spezialarzt der Santa Casa. 
Sprechstunden : 12—2 ünr Rua 
B. Bento 33. Wohnung: Rua Sa- 

bara 11. S. Paulo j 

Hotel Forster j 

Rua Brigadeiro Tobias N. 23 1 

Die besten in Dentschland hergestellten 
I speziell für das hiesige Elima geeigneL 

Guter Klang. Vnrergleicliliare Haitbarkeit. 

BLÜTKITER 

!Inhaber: Nevio Barbosa für den^Staat S. Paulo I ^ 

RUã AnChÍGtã 1, írüher Rua ào Palacio São Paulo 

Die weiíbekaiite Firma 

Mir D SÜII', Dlüill l/ll. 
empfiohlt ihre Druekmaschinen für Lithographi- 
schen-, sowio Licht-, Blech- und Buchdruck zu 

günstigen Oonditionen. 
Vertrcter für den Staat São Paulo ; 

Heinrich Emmler 
Rua da Consolação N. 381 

s PAULO   

I 

An- und Verkauf von gebrauchten Mascliinen. 

Institui de Massage 
(Beauté et Manicure) 

Von BalJGtte Stein, Ces. Motta 63, S. Paulo 

Nattirlicbo Scliõnheitspflege, bestehend in (lesichts-Licbt- 
badcr mit Farbenbestralilung, Gesichts-Dampfbãder mit 
Krãuter- und Roburator-Zusãtzenj Gesichts-Maesage mit 
kosmetisclien Cromen u. pncumatischen Apparaten, Spe- 
zialitãt gegen Fettigkeit der Haut, grosse Poren, welke 
Haut, Mitesser, Blflten, Pickeln, Pusteln, Doppelkinn, Mi- 
grane, Neuralgien etc. etc. Kopfwaschen. Allgetneine Mas- 

sage, Fowie Thuro-Braud'Fclie, für Frauenleiden. (5()íj7 

•ogr^èíclio 1-^ f 

I Círosses Kestaurant mui Bior-Aüsschank 

i Leiroz & Livreri 
Rua 15 de Novembro j8 - S. Paulo - Telephon 1899 

Jeden Abend Konzert 
von einem crstklaísigen Sexttt «tg» 

Mittwochs V011 3 bis G Utir 

ÍVC5-C.>-0l00l-5L t: ÍE^ SL 

JoséF.Tliôiaa 

□ □□ Kor\5truktoroon 

Rua 15 da Novembro 132 

yenbaníeu - - - 

Reparataren - - 

Eisenibetoa - - - 

Piane - - - - 

I Rostenanschlãge grátis 

Emporio Mundial 

Rua S. Ephigenia No. 112 — Fabrik von Papiermachè-Pferdohen. 
Marke in Brasilien registriert. HOo 

Grosse Lipidation 
Das Geschãft wird im Monat Apri^ 

in das (igene Hüus verlept, doshalb 
wird das alte Lager, welehes aus 
einem grossen u. reichhaltigen Sor- 
timent von Stoffen, Modewarrn u. 
Kurzwarenartikelnbesteht,liquidiert. 
Verkauft werden ferner der Laden- 
tiscb, die übrige Ladeneinrichtung 
u. die Schaufenster. Das Haus wird 
mit oder ohne Kontrakt verraietet 
Rua S. Ephigenia 87-B - Telef. 1292 

ffldsé 

ji 

Aromatische s 

Eisen-Eiixir 
Elixir de ferro aromalisado gly- 

cero phosphatado 
Nervenstârliend, wohlschmek- 

kend, leicht verdaulich und von 
überraschendera Erfolg. 

Heilt Blutarmut und deren Fol- 
gen in kurzer Zeit. Glas 3f000. 

Pfiarmacia «ia Luz, 
Rua Duque de Caxias 17, R. Paulo 

íF 

Teile hierdurch mit, dasá 
ich in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No, 14, Dienstag, Mitt- 
vyochj Freilag-u. Sonnabend, 
in Petropolis Moitagu. Don- 

' nerstag meine Sprechstunden 
abhalte. 37 c? 

Sehmidt 
Deutscher Zahnarzt 

Praça da Republica S2-I 
geõffnet von 6—10 Uhr, Geie- 
genheit zum Lesen, Schreiben, 
jeden Mittwoch Unterbaltungs- 
abend. (gr) 

Tâglich zwei mal 

1SÉ ieoer 
zu haben in der. (809) 

Deutschen Wurstfabri k 
Travessa Paula Souza No. 46, 
Mercadinho São JoSío No, 40 
u. Mercado Grande N. ií u. 2 ^ . 

Zuschneidekursus 

geleitet voa (1238 
Mlícs. Maillet 

I,argo da Liberdade-27 (sobrado) 
S. PAÜLO 

3 Stunden tãglioh, von 8—11 Uhr 
vormitíags oder von 1—4 Uhr 
nachmittags .... Rs 50$000 
Einzelne Lektionen . „ 5$OÜO 

Vorherige Bezahlung. 



B üenffiiclve XeKiinsr 

Deuísclier Tarii¥erein||M.R.|| 

iStaminverelD) S.Paulo, Rua Gen.C Magalhães 18-20 

Sonnabend, den 22. Mãrz 1918 

Grosser Oslerball 
bestehend aus theatralisclien Vortrãgen, 

Programm 
I. TEIL 

l>cr Betrieb ist niclit gestõrt Knplett 
Nalpus, Der militãrisohe Dussel . . . •  „ 

'II. TEIL 

An die Luft gesetzt 
Posse in 1 Akt von Hugo Müllcr 

Personen: 
Zernikow, Fabriksnt Hjrr W. Lewin 
Amanda, geine Fran FrSulein O. Meier 
Bfisc^holz Herr A. Ulbrich 
STeumann   ,, F. Stuber 
liisette, Dienstmâdclien Frãul. J. Petersen 

III. TKIL 
® @ © BA L ® © @ 

Herrenkarten à S$00O wo^bei eine Dame frei, Damenkarten à !Í500 
sind 2u liaben bei A. ülbrich, Rua da Vicioria No. 16. 

1277 Der Turnrat 

mM goi im alai 

Am 23 Marz 19^3, nachinittags 3 ühr 

Oster-Fest 

Tnrnerische Aufführangen, Rodelbahn 

l^ináettheseheepung etc, "So 

Von 8 Uhr ab rstr»z íür Erwachsene. 

Eintritt frei ! ■ Eingeführte Gâste willkoniTen! 

Mod^rne Küclieneínrichtung:en 
weiss lackiert und * 756 

Flie^ensch rânke 
zn verkaufen. Alameda dos Andradas No 26 — São Paulo 

Blumen- 
Arbeiten íãr Frend and Leid 

liefert in kürzester Zeit 

Loja Floricultura 
Rua 15 de Novembro No. 59-a 
Teleíon No. 511 S. Panlo. 
" Caixa do Correio No. 458 :: 

Zu vermieten 
Ab 1. Hai ist für die Dauer von 

5 bis 6 Muna en ein hübsch 
mõbliertes Haus kontrakt- 
lich an kindeiloses Ehepaar 
zu vermieten. Das komfor- 
table Haus ist an einer Ecke 
gelegen, vop gros^em Garten 
umgeben und besitzt alien 
nõtigen Zubehõr. Nãheres 
Rua Maestro Cardim No. 6, 
S. Paulo. 1206 

CASAUIClilLUS 

Kneipp,s Malz-Katfee 
Karlsbader Kaffee-Gewürz 

Puddingpulver 
Geléepulver 

Rote Grütze 
Florylin 

Rua N. 55 B 
São Paulo 

HiteniiiIÉ id fríM-OÉ ■ Sapataria Yienna 
San Paiiln. l São Paulo. 

Dieses Etabhssetnent hat eine 
eretklassige Abteilung für Pensio- 
nistinnen eingerichtet. Ein Teil 
der for Pensionistinnen hestimm- 
ten Rãume befindet sich im Haupt- 
irebãude, der andere im sçparaten 
Pavillon. Pensionisiinnt n baben 
eine geschulte Krankenpflegenn 
zu ihrer Pflege. Auch ttelu die 
Maternidade für Privatpflege ge- 
prüfte und zuverlãssige Plegerin- 
nen zur Verfügung. 

— von — 
Ântonío Sloboda 

Rua Barão de Itspeiin npa N. 1, 
vis -à vis detn Tlieatro São José 

gi. PAULO 
Hiermit zur gefl Kenutnis, dass 

ich meine Wiener Sohuhmacherei 
naeh obiger Strasse veriegt habe 
und halte niich íür alie ins Fach 
sdilagenden Arbeiten besteiis 
empfohlen. 1M9 

Butter-Masciiinen 

für Butter-Fabrikation 
tystem Aipba 

Sehr widerstandsfâhí^ 
Aos erstklassigem Material 

Immer am Líiijer; Abrahmer u, Sti^rapíei 
aller Masse, Auspresstischr;, Waschvorrich 
tungen, Gefriereiuiichtungen, Paslorisier 
.apparate, Gefásse f. Milchtransport, Hydro- 
[ neter, Thermometer, Laktometeí-.graduierte 
Gefâsse, Spatel und sonsiiger Zubehõr für 
die Butterfabrikatíon nach vervollkommen- 

sten Systemen. 
Import Ton Maschfnen 

für Landwirt8chaU u. ludastrio. 

Rohren für Wasser, Gas u Abfuhr, 
Metalle und Werkzeuge. 

Rua Theophilo Ottonl lio. 77 

Rio de Janeiro 
Hopkins, Causer & Hopkins 

S. PAULO. 

Sonnabend, den 22. Mârz 191^ 

Eonzeit vind BalL 

Beirinn nbends 87i Ulir. 
Karten íOr Einführungen sind zu den bekanntcn 

Bedingungen bei Herrn H. Toerner, Rua Seminário 
53, zu haben. Der Vors^and. 1288 

Buchhalter 

bilanzsicher, kautionslâhíg, die Landes- 

spracbe períekt beherrschend, in unge- 

kündigter Stellung^, sucht sich zu verãii- 

dern, Gefl. Ofíeiten unt. Rex 1219 an 

die Exp. ds, Blatte?, S, Paulo. j2>9 

Tflchtipr luchliindep, 

perfekter Hand- 

uDd Pressvergoláeri 
in allen Facliarbeiten bewaiidert 
sucht tpllung hier oder auswãrtg, 
Gpíl.Antrage unter Buehbinder,. 
an die Exped. d. Ztg., S. Paulo. 

empf (!! ir rc 1 ps'Jh Vannter, allgcme*n helifíhtpn urd hevc-^ngtesten 

TKUTO^^U - he;l. PnsM.enyp 

I50CK-UjE '• heli, Mwíis milder a's TíiUTOXIA 

liHAHMA-FlliSENER - Spe/ialma.ke, he)l 

BBAHMA helles Laget bier 

BRAiniA-líOCK - (iui kcl Münehnerlyp 

JiHAH3rA-!M> TKU - (xtra síark, Medizinalbier 

welche im H-inse schlãft, für eine 
ikleine auslãndische Familie per 
sofort gesucht. Referen en ver- 
langt. Es wird ein gutes Gehalt 
gezahlt. Weitere IniEormationen 
werden çrteilt: Rua Paraizo 20, 
S. Paulo. (131H 

C.í! u jjrí ií-'jrro I 

hidlts, leit ht dny^ brauUs l)f;sst'>'kornm!iche5 Bier. Das 

beliebtestf; Tafeigetrânk lür Farnilien, Vorzüglich u. billig 

(jrABANY - Das wahre Volksbiei ! AlkoholarmheU und dunke' ! 

Telepíion No. 111. Caixa do Correio No. I2O5 

Eitige pte TiscMer 
werden r.och eingestellt. 

Moinho G»ml)a & Co. 
Rua Borges Figueiredo 104, 
Moóca, S. Paulu. 1271 

ünserer j:c.-^chatzten Kundschaft zur Kenntnis, dass 
von beutc an das 0>tersortiment vollstàndig ist. 

0stern am 23. Mârz 

Wir mõchten einpíehlen, nicht so spàt einzukaufen, 
da in den letzten Tagen der Andrang so gross ist, 
dass ein sor^faltí^es Aii8wãhlen schwerfãllt. 

Versand nach Ric, Santos und dem Innern des Staates. 

Rna Vi Novembro 14 Ulli SÕÉen & 1^. FmaIeRaaS.Bem.23.c 

2ur gefl. Beachtung! 

Dem geehrten Publikum von S. Paulo u. Umgegend 
sowie allen Freunden u. Bekannlen zur gefl. Nathricht,. 
dass ich meine, Rua Duque de Caxias 3^ gelegene 
,,Pension Saxonia" an Herrn Hermann Merthens frei von 
allen Verbindlichkeiten verkauft habe. 

Für das mir bewiesene Wohlwollen bestens dankend, bilte 
ich dasselbe auch auf nieiiien Nachfolger zu übertragen. 

Hochachtungsvoll Riehard Dittricli. 

Bezugnehmend auf obige Anzeige erlaube ich mír, 
mich dem geehrten hiesigen u. reisendtn Publikum, ge- 
stCtzt auf langjâhrige Erfahrung unter Zusicherung vor- 
zQalicher Btdienung u. erstklassigf r Ví^rpflegung zu em- 
pfehlen. — Saubere und luftige Zimmer in staubfreier 
Lage stets zur Verfügung. 

Hochachtungsvoll Heriuaiin Merthens» 

fiSoetoen eiiag-etjroffen; 

reichhaltiges Sortiinent von 

^ Blumen- und Gemüsesaraen É: 

II 

Telefon 2463 Rua Rosário 1& 
  S. PAULO  

Caixa do Correio No. 1033 
997 João WoIf 

(irijndstücke in ktes 
Unterhalb der Avenida Paulista. 

Zu verkaufen einige schõn ge- 
leg» Be Grundstüc» e in Lotps von 
10 k 40 K 50 m zu billigen Prrisen 
in der Alameda Lima und Rua 
Capt. Pinto Ftreira. Auskuj ft 
erteilt Amaro Rodiigups, Rua 
Conselhei o Ramallio 274, Ecke 
Avon. Brigadeiro Luiz Anionio, 
S. Paulo 12g8 

Mãdchen 

«ias kooheii kanii und 
anch andere leichte Ar- 
beiten mit v**rrichtet, 
im Haniíe schtüft. ittr 
ein be^seres Ehepaar 
nilt 3 Ttt4-h*erfi eesnclit 
GelialX bis 60$000. Vor- 
zuhteJleu Ii->r};o 13 de 
Maio Sfo. 5, (Bond Pa- 

S. Pa.ul<i. 1292 

Drs. G. Bnleg i S. MM 
Zahnârz to 

aus vulkanisiertem 
Kautschuk innerhalb 2, aus 
:: Gold innerhalb 4 Tagen :: 
Kontrakt -Arbeüen nach 
Uebereinkunft. Palaccte Lar» 
Rua Direita 17 -- São Paulo 
Eing.Rua Quintino Booayuva 4 

Spreohen Deutsch (.3209 

Gegiündei 1878 
Soebeii fcingetroífen neue 

Sendung von 

Bisquit Jacob 

Casa Schorclit 
21, Rua Rosário 21 — S. Paulo 
Telephon 170 Caixa 258 

II r. Stapí 
chem. Assistont an der allg. 
Polyklinik in Wien, ebem. 
Chef-Chirurg div. Hospitâ- 
ler etc. Chirurg am Portu- 

gies. Hospital 
Operateur und Frauenarzt. 
Rua Barão Itapetininga 4 

S. Paulo Von 1—3 Uhr 
2076) Telepnon 1407. 

I Kaufmann i 

i seit mehreren Jahrcn in hie- 
Ksigem Importhaus ais i- An- 
^gestellter tstig, perfekter 
! Buchhalter und Maschinen- 
' schreiber, portugiesisch und 
' deutsch korrespondierend, 
iijiL íachmãnnischen Kennt- 
nisscn der Maschinenbran- 
che und der Elektrotechnik 
sucht entsprechenden Pos- 
ten. OíFcrten, die sich auf 
dauernde Stellungbeziehen, 
erbeten unt. „Merkür-' an 
die Exp. d. Ztg , S. Paulo 

des 

Kallsyndlkats für Brasilier; Ordenll. km 

mit I. Referenzen zur Er- 
ziehung: von vier Kindern 
für sofort gesucht- 
VorçezoTen wird eine 
Deutsche, ka(olÍ!»ch Ge- 
halt 180$000 pro Monat 
Nâheres von 11 bis 4 Uhr 
nachm.: Vilia Penteado, 
Av. Martinho Prado, São 
Paulo 3923 

Wohnung. 

Gesucht von kleiner deat- 
scher Familie kleine Wohnung. 
Ofíerten mit Preisangabe unter 
„X. X." an die Ezpedition ds. 
Blattes, S. Paulo. 

iteiUe fie São Filo 

I Hebammenscbule 
Auf Anordnung des Direktors 

sind die Matrikel für das erste 
Jahr dieser Scbule bis zum 1. 
April olfen. 

I S. Paulo, den 13. Mãrz 1913 
Der Pekretãr: 

1282 Dr. Raul Briquet 

iími-i.l)e!:htes;st-Sat{iiiia4 

Ottomar MõHer 

Rua Assemblea No. 57 
Telephon 1285 Caixa 1265 

RIO DE JANEIRO 
empfiehlt: 2556 

Cervelatwurüt, Bauernwurst, ro- 
hen und gekochten Schinken, íie- 
râu^-herte Zunge, Râuoherspeck, 
Casseler Rippchen, Rauchfleisch, 

Schmak usw., usw. 
Jeden Mitiwoch und Sonnabend: 
Leberwurst, Wiener Braiwu'st 
und Bonsiige frische Wurstwaren. 
Táglich frische Rindsfiletsàô 000 

lÃngesíellter psuclit, 

der dputschen u portugies. Spra- 
che mãe tig, ais Alrooxaiife für 
eine F^briK im Innern. Offerten 
unter F. B. Caixa 2ül, S.Paulo, j 

Mattdaqai 

Beutsctier Garten 

1324 Wilh. Tollp. 

Deutscher 
sucht Siellung ais Dreher, sov/ie 
Wohnung (1 oder 2 Zimmer). Of- 
ferten unter K. P. 1318 an die 
Expedition d. Ztg., S.Paulo (1318 

ícM Járe Isiilen! 
Herrn João da Silva Silveira, 

Mit grosser Freude stelle ich 
dieses Zeugn s «us. Sie müssen 
eich daran erinnern, dase ich auf 
Anraten einiger Freunde Ihr Eli- 
xir de Nogueira n<hm, um mich 
von e ner Fis el zu hefreien, die 
mich seit acht Jahren qunlte: 
jctít bin ich vollkommen geheilt. 
Das ist die volieWahrheit, welche 
auch die mit unterzeichneten 
SÇürgen ais durchaus glaubwür- 
dige Zeugen bestotigen. _ 

Nicht ohne Widerwillen gr'!*" 
ich zu dem Elixir de Nogueira, 
denn icn hatte nach dem erf Ig- 
losen Gebrauch vieler anderer 
Medikamonte aile Hoffnung ver- 
loren. Glücklicherweise war ich 
1 ach dera Gebrauche von elt 
Flaschen des Elixir de Nogueira 
vol kommen hergestellt, wo ich 
schon glaubte, mich eiher Ope- 
ration unt rziehen zu müssen^ 
Nach dreissitj Tagen hatte sioh 
die FiStel geschlo^sen. 

Ich bin der Vorarbeiter im La- 
ger des Herrn Majors Francisco 
Nunes de iSouza und beteit, das 
obige vor jedem zu wiederholen,. 
oer daran zwe felt. 

Manoel Joaquim Pinto.. 
Zeugen: Pauto Boada und Ar- 

thur G. da Costa. 
Wird in allen guten Apothe^en 

und Drogerien dieser Stadt ver- 
kauft. 

TitlittfB teatscfle Kociiin 
erwunscht. Offerten mit Preis- 
angabe unter C. S. 1320 an die 
Exp. d. Ztg., S. Paulo- 1820 

Deutsche Inu 
fOr 2—3 Vormittagsstunden zur 
Aufwartung gesucht. Lohn 30$000 
Zu erfragen im Kartenhaus Rua 
Abilio Soares 169, S. Paulf. 1325 

IUÍ911 Cllphf Restaurant lIlílU OUblil oder Konditorei 
in Verbindung zu treten, behufs 

Elerlleferung 
evtl. aucii Geflügel, wõ hcnt- 
lich 30 — 60 Dutz"nd. Offerten 
unter „Avicultura 1323" befõrdert 
die Exp. d. Ztg., S. Paulo- 1323 

2 Zimmer 

gesucht. Rua Sabará 5, Hy- 
gienopolis, S. Paulo. 1302 

Ueutsche [rzietiBrin Hr. it. ig. üDfirips íe Niiraes 
sucht Ste lu ig zu Kindern; Haus- 
dameod. Gesellsc afterin. Soricht 
und unierdclitet deutsch, franzô- 
sisch u. enplisch, musÍK. Wissen- 
Bchaften. Off. unt L. H. Alame- 
da Clevtíland 27-1, S. Paulo 13 9 

ibt alien Landwirten kostefinlose Au=;ku?ift übn 

r. iionclle Düiu'img, verteilt Bro.sehüren und ze gi aiif 

''\ unsch die prak<i.«che Anwendung der Düngejniittíl 

Stelit selbst BÜngverSUClie an und Zrgi 

auch, wie solche auszuíühren sind. 

Anfragen zu richten an : 

neMlSliliStlliai 
K o <le Jaueíro Caixa p„stal No, 037 

I ireleher Last hat, die Scbrift- 
I setzerei za erlernen, Tfird 
S per sofort gesucht von der 
I DruekcrcI dirses Blatlef. 

Pensão Heíb 

I Rua Quintino Bocayuva 38 
! S. PAULO 
i Pension per Monat 85$000 
i Einzelne Mahlzeiten 2$000 
I Reiche Auswahl von gutgepfleg- 
i ten Weinen, Bieren und sonstigen 
Getrunken. Aufmerks Bedienung 

Ein Zimmer 
oder kleines Haus von kinder- 
losem Ehepaar gesucht; würde 
such Reinmachstelle gejjen freie 
Wohnung übernehmen. Alameda 
Guai atinguetá N. 67, Moóca, São 
Paulo. 1307 

Voíle Penslon 
in besserer Fam lie, in der Nâhe 
des Largo S. Bento wohnend, 
von e nem oder zwei Herren per 
sofort gesucht. Gefl. Offerten an 
W. Hesse, Caixa postal 229, São 
Paulo. 13'6 

Sprachlehrer 

Portugesisch 
Franzõsisch 

Englisch 
Lateinisch u. 

Deutsch 
Büro: (82.=H> 

Rua lõ de Novembro 37-A 
Wohnung: 

Alameda Nothmann 89-A 
S. PAULO 

Zu verkaufen IQeliier oiilierter Saal 

per sofort gesucht. Pension | 
Suisse, Rua Brig. Tobiasl' 
S. Paulo. 1267 

sind mehrere Mõbel fowie andere 
Wirtschaftsgegenstãude , wegen 
Krankheitsfall. Rua Ãlaria Mar- 
colina N. 33, S. Paulo. 

Kellner, 
der Landessprache mãchtic, sucbt 
Stelluiig. Geht auch in's Innore. 
0'feiten unter «A. R. 93» an die 
Expedition à. Ztg., S.Paulo. 

ü . Ali xander Haner 
ebem. Assisfnt an den Hospi- 
tã ern in Berlin, Heidelberg, Mün- 
cben und der Geburtshilfl. Klinik 
in Berlin. Konsultorium: j 
Rua Alfandega 79, 1—4 Uhr' 

W^ohnung: 
Rua Corrêa de Sá 5, S.Tht re7a 
1322) Rio de Janeiro. 

für ein besseres Ehepaar per 
sofort gesucht. Rua Maranhão 
98, S. Paulo. • 1278 

I WirtscHafterin, 
I gcht auch ais Kõchin, sucht Siel- 
lung bei englischer Familie. Zu 
erfragen: Rua Tpiranga 44, 8. 
Paulo. 1304 

Zn vermieten... seMn ilerte Ziiiif 
2 nebeneinanderliegende môb'icrt 
Zimmer. Bad, elektrisctics Licht 
im Hause. Bond vor Tür. Rua 
Augusta 203, S. Paulo. 1289 

an einzelnen Herrn zu vermieten. 
Rua João Theodoro No, 112, 

S. Paulo. 10-11-18 

nn einzelnen Herrn zu vermie- 
ten. Rua Corrêa de Mello N. 6-í 
(Luz). S. Paulo. 

Buchhaltung 
(Anlegung, Kontrolle, Bilanz) dann 
kauf m. [Korreapondenz (portugies. 
englisch, franzõsisch, deutsch) 
urledigt tâglich bis 10 Uhr früh. 
und nach Uhr abends im Büro 
o.ier im Hause ein gewissenhaf- 
ter Arbeiter. Nãheres in der Exp. 
ri. Ztg. oder unter «Bilanz» an 
Caixa g, 6. Paulo. (er) 

Dp. Alsxaniler T, W,ysarii 
prakt. Arzt, Geburtshelfer und 
Operateur. Wehnung: Rua Pira- 
pitinguy 18, Consultorium: Rua 
S. Bento 45. sobr. Sprechstunden: 
von 2bis 4 ühr naohmittags. Tele- 
fon. Bpncbt deatscb. S. Paulo 
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iincl Knde. 
Vou F r i e d r i c h F r e k s a, MünclicB. 

PIõtzlich staiid er vor mir. Mit groBea blaueu 
Augen unter buschigen weiBen Brauen. Das roto 
ilaul mil dem langem wí-iJion I?ai1e hatte er ■vveit 
aufgci issen. ^ Dcai gewaltigen Kopf bedcckto der 
:>ch^varze Dreimastcr, in <âer Faiist hielt er deii.Stock 
Maje^t-atiscli staiid er da in der blauen Frackuni- 
form, den Stulpeu&liefcln, den weiíJon Lederhoseii. 

Mil- sckauderte wie grimraig er ausschaute. Er 
%'ersíímd keinen Spafi^ er wiü-de sofort zusclmappeii 
fíuh! 

Abor dann lachte icli über den Kindersclu-eck. 
Wie stark Eindrücke in der Pha.ntasie haften blei- 
ben! Genau so Avar icli dainals ersclirocken, ais ich 
dem Entsetlichen zuerst unter dein Weihnackts- 
baum begegnete. Ais kleiner Bui'sch. lelí erfuhr es 
nachher, da-B ihn der Schafer, der in Handfertigkei- 
ten erfalu-en war, aus Birnbaumholz gescknitzt hat- 
te. Dic GroBmutter bestei!te ihn, weil der eine En- 
kel sich an Ilaselnüssen oitK3(u Zahn ausgebis&en 
hatte. SaBen wir spâter an kuigen Winteral>enden 
um die Lkampe am nmden Tisch beisainmen, so staiid 
«la.s Miuinlein ernsthaft in dor Mitte und knackte 
■/Ái unseren groíJeai Bohagen alie dic Hasel- und Wall- 
uüsse, dic iíiiu in da« Aíaul gesteckt wurden. p]s ist 
richtig, es ward niit der Zeit farblos und der Vater 
wollte es einnial lakieren. Da aber erhoben wir alie 
Protest. 

Wie eineni guten Bekanutan likílielte ich diesem 
^utern Geiste aus der Kinderzeit !zu, der sich in 
den glâaizenden inodcnieii Spielzeugladen verirrt hat- 
te, giiig dajin hinein und kaufte ihn füi' meinon kkã- 
tien Burschen. 

Priichtig sal). (ír aus, dcnn ei- u ar von irgcnd einem 
ixji-ühmtcn Küiistler nacli dei" alten Volksüberliefe- 
nmg geschiiitzt, wie aui" dem Geleitbriefe gednickt 
stand, den das Maunlein mit ais EeisepaB in rlie 
Kinderwelt hiiuiusnahni. 

Mein kleiner Bube fuln- genau so zurück wie ich, 
ais ich ihn zum erstenmal sa.h. Ich gestehe, es 
ãchmeicheltc meiner váterlichen í^itelkeit. Langsam 
•und vorsichtig nâherte er sich dem Ungeheuer, 
allniàhlieh erst fand er die waJiren Pi'oportionen 
des Mânnleins, dii^ ihm seine kindliche Phantasia 
ins Riesenhafte vei^groBert hatte. Ich eraalilte mei- 
íiem Bubei), daB es der Kõnig NuBknacker gewesen 
Avâi-e, ein bòser, bõser Kõnig, der einmal im Zornb 
der kleincn Prizessin Wundermild das Ohr abbiíi. 
weil sle ihren seidenen Sciilafrock einer armen al- 
ten Fi^au schenkte. Dafür sei er aber von der guten 
Pee Pallmura in einen hõlzernen Zwerg venvandelt 
worden, mit der Bedingimg einhundert Jahre Nüsse 

zu knackcii, groiáe míd kleine, dann erst dürfe er 
■nieder in seiíi Kõnigi'eich einziehen. 

Den ganzen Abend wm*den natüi'lich Nüsso ge- 
knackt, den nâehsten Tag auch, denn das gehõríe 
doch zu der Bestrafung eines bosen Kõnigs, der sei- 
ner Pi'inzessin das niedüche kleine Ohr abbilJ ale 
wãr© es von Mai7;ipan. Am zweiten Alwnd kam mein 
kleiner Junge sehr betrübt zu mir und sagte mit 
dem Gerechttigkeilssiim der Kinder, „\veüJt du daü 
der Kõnig XuBloiacker, hundeii Jahre nuBknackeíii 
muB, das gescMeht ihm schon i-echt, aber daB er 
aber jetzt sclíon kaput geht, das dürfte die Fee nicht 
machen! Wie Icann er daim nach himdert Jahixm 
in sein Kõnigreich einziehten!" Und nmi sah ich 
denn mit Staunen: mitten diu-ch wareu die scliõ- 
nen Lack.'iíiefel des Ai-men zerspnuigen, ein Bein 
war gebrochen, der rechte Arm hing nur noch lose 
am Stocke. Anner Kõnig Nu&knacker; ich nahm 
ihn an mich, weil ich ihn erst wieder kuriemi las- 
sen muBte. Aber es lialf nichts. Er zerbrach. Er 
konnte die Mühen des nuBknackerisclíen Daseins 
nicht vertragen, denn er war aus dünnien Holzstãb- 
chen imd Papiermaché zusammengeleimt in irg.;nd 
einer thürijigischen Spielzeugwarenfabrik, und keln 
altei' Schafer hatte ihn aus Birnbaumholz geschhitzt. 
Wie konnte man also von ihm verlangen, daJJ er 
einhuiulert Jalire daueni sollt-e. I 

Aber bei aUen f-ngehi unserei' Kinderjahití, man' 
sollte es verlangen kõnn,ein! Bedeutsamer ais die' 
Schuljahrc dos Endcs sind Spieljalu^e. Denn in un-1 
serer Schule hen'scht nun einmal Kraft der Verliált-| 
nisse Zwang, Nivellierung, Unterdrückung der Per- j 
sõnlichkeit. Dem Lehrer ist der bociuemste Schüler 
der lieb&te, und das ist der mittelmãBige. Alie pã- 
dagogischen Deklamationen und Beteuenmgen dage- 
gen helfen nichts, demi der Lehrer ist unter dea 
bestehenden Verliáltnissen kein Menschenbildner, 
sondem ein Staatsbeajuter, der das vorschriftsníâs- 
sige Pensum in der \ orgescliriebenen Zeit erledigen 
miUJ. 

Die Phanlasienentwicklung, die Charakterbildung, 
des stai*ken sozialen Empfindens, das WachseHi 
menschlichén Fülilens muB lk'i den Kindern zumeist 
von selbst erfolgen. Und wann geschieht das? In 
der Spielzeit. Da wir-d das Kind produktiv, da ge- 
staltet es sich seine eigene W^elt, da zeigen sich 
seine soliderlichen Fahigkeiten, seine Begabung. 

Jedem Schulmeister, der einem Kinde vorwirft, 
dali es in der Stunde spielt oder trãumt, kann geant- 
wortet werden: „So ist dein ünterricht füi- das 
Kind phansielos und abstoBend. Das kann an der 
Materie oder an dir liegen. Aber dem ist so." 

Am SpielzeugerlerntdasKújddenGebrauch seiner 
eigenen Pei-sonlichkeit. Es ist ebenso wichtig 1'ür sein i 
Leben, wie sein Lehrer, dainun sollte os iriit der 

gi-õBten Sorgfalt, .gtíu-k und solide hej-gestellt wei-- 
den. 

Kinder neigen zui' Freude am Bewalu"en. 
Seiten gibt es kleine Individuen, die den Drang 

am Verschleudeni, am Zei-stõren, in sich haben. 
Aber gehen dem Kinde Spielzeuge schnell kaput, 
so entwickelt sich sclmell die kindliche Blasiert- 
heit, die den Charakter für das ganze Leben zerstõ- 
ren kann. Vei-schwender werden zumeist erzogu^. 
imd nicht geboren. 

Ilier wü'd vielleicht der Einwand gemacht; Die 
Spielzeugindustrie liefert in den jetzigen teuren Zei- 
ten nur leicht zerbi-echliche Sachen. 

Antwort: Die Eltern kônnen sich auch heut© 
noch stabiles Spielzeug arbeiten lassen. Schenkt den 
Kindern lieber weniger ^ber Ilaltbaresl Ihr seid 
die Konsumenten, ilu' konnt der Industrie vor- 
schreiben was ün' wollt, abei- ilu' seid im BegrifjS 
eui-e Kinder in denselben Fehlern zu erziehen, in 
denen ihr lebt. Námlich: zu viel zu konsumiereii. 

Die leichte Kaufbarkeit von Dingen, doren Halt- 
barkeit nur für eine kiu-ze Zeitspanne gedaeht ist, 
hat die Menschen nicht gerade zu Versch^vendern, 
aber zu Konsumenten gemacht. Wie viel melir Trüm-í 
mer werden aus einer modernen Wirtschàft entfernt 
ais aus einer alten 1 Erinnert ihi' euch noch an die 
tíeidenroben unserer Grofimütter. Für eüi halbes 
Jíihrhundert behielt diese schwere g-esunde Sedde 
aus Lyon ihien Glanz, iln^e Schõnheit! Aber jetzt? 
Die billigen aus Zellulose ges{>onnenen Stoffe sind 
in einer Saison verbrauchi und wíuidem in die 
Lumpen. Was fíu' Bilder schmiicken eui-e Wándo? 
Was füi' liãBliche Formen haben dio kleinen Ge-1 
genstãnde aui' Sclireibtischen, Bufiets u. s w.? Du- 
habt sie einmal bei Gelegenheit billig gekaufl. 
Aber ein aJtvãterischer Kaufmannssatz lautet: Ein 
billiger Gelegenheitskauf ohne Bedürfnis ist ein teu- 
rer Kauf. 

Und zu dieser selben Unsoliditat erzieht ihr die 
Kinder durch schlechtes imstabiles Spielzeug. 

Ihr kõnnt bei den jetzigen Gegenstânden, die üir 
den Kindein gcbt nie wissen, liegt in dem Kinde 
eine Neigung zum zerstõren, hat es aus Wissíins- 
drang ein Stück ruiniert oder war es die sehlechts 
Ausführung des Stückes.. Der Riesenverbrauch ist 
in unserer Zeit eine Nervenkrankheit geworden, go- 
gen die ein jeder, dem sein Volk lieb ist, ajikãmp- 
fen muB. Und da Gewohnheiten schwerei* sterl>en, 
ais Menschen, so muíi dio Gewohnheit leichten Ver- 
brauchens von den Kindcni fem gehalten werden. 

Deutsch-evangelische Gemeindo Elo 
do Janeiro (Rua Menezes Vieira ant. Rua dos 
Inválidos Nr. 119). Jeden 'Bonntag 'GottesUienst, 
vorm. 10 Uhi-; am letzten Sonntag des Monats 
Abendgottesdienst um 71/2 Uhr. 

Einmãl ist keinmal! 
:: sagt daa Sprüchwoi*t :: 

Wer lwiin loseriereü Erfolg sehea will, 
der rnuBS b t ã n d i g inseríeren* 

Das PQblikmn ist Yergesslidi! 

inserate in der „Deutschen Zeí- 
tung", Tages- u. Woohenausgabe, 
und im „Deutsch-BrasilianischCT 
Familien - Wocaenblatt" habea 
nachweisllch den besten Erfolg. 

He rr 

Itiipprfciil Fiseiier 

wird ersucht, in fler Expcditiort d. 

Ztg.. S. Paulo, vorzusprec^ eri. 

í>on 9Wo«<en«ô*»» 
groeitt So^n flônlg SRilitas, b« im ffolle 
Sobe» lintetlofcn flronptlnjcn ®anilo 

jut 9lcaicruna íomtnen roürbe. 

Eadiuni!^''® 

Heute Heute 
und alie Tage die letzten Nea- 
heiten aus den besten curopãi- 
sohen und nordamerikanisehenFa- 

briken. 
TIglicli auf das sorgfâltig- 
sto ausgewâhltoa Prograinm, 
eigens für den Eesuch dor 
werven Familien zueamnien- 
:: gestellt :: 
orstellungen in Scktionen 

Preise dor Plâtze: 
Camarotes für 4 Personen 2t000 
Stülilo 50Ci rB. 

Empreza: PKBOhoa] Segreto 

Direktloai A. bogreto 
S. PADLO 

8onn- und Feiertagst 
Grosse Maiinées 

mit den letzten Neuheiten, bei 
Vcrteilung von SüsBigkoiten an 

die Kleinen. 

HEUTE HEUTE 
20. Mârz 358 

larieié-lorsldlüDi 

Neue Krãíte 

Debut der spanischen Sângerin 
Sarita Lartigan 

fbeãtro S. José 

Empresa Taeatral Brasileira. 

Direktion: Luiz Alonso. 

Grosse italieniache Operettenge 
scllschaft. 

Sonnabend, deu 22. Mãrz 

Debut 

jcden Sonntag 

Familien-Matinée 

Operetta in 3 Akten von 

* Franz Lehár 

Poljtheama 

S. Paulo 
EmpreKH Theatral Brasileira 
Direktion Luiz Alonso. 

08 South-American-Tour. 
Heute I Heute 

20. Mãrz b%' Uhr 

Neue Kràíte 

Preise der PIãtz«; 
Frizas (posRe) 12)000; cunarotei 
(posse) 10)000; cadeiras de l.a 
8)000; entrada 9)r)00: galeria DOCO 

Kaánâniiisclier Mer 

ffir ein Maschiuen-Importhaus in 
Santos per sofort gesucht. Der- 
selbe muBs der deutscheu u. dor 
Landesspraohe in Wort u Schrit 
durchaus machtig, sowie perfek- 
ter Buchhalter sein. Nur Re- 
flektanten mit I.a Referenzen wer- 
den berücksichtigt u. Bewerber 
mit fachmãnnischen Kenutnissen 
bevorzugt. Offerten unt. K.L. C. 
an dia Exp. d. 7 tg., S. Paulo. 1258 

Dr. Schmiiit Sarmento 
Bpezialist d. Santa Casa in 
Olxren-, Bíasen. und Hals- 
krankheiten. Früher Assi- 
Btent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Chiari u. 
Urbantschitsch der K. K. 
UniversitãtzuWien. Sprech- 
stunden 12—2 Utir. Rua S. 
Bento 8, 8. Paulo. (309) 

a 

Zahnarzt Willj Fladt 
Sprechstunden: 8—10, H- 

6, Uhr abends. 
Montag — Freitag, S.Paulo 
Rual5deNovem.57, LStocic 

Sonnabend — Sonntag 
Jundiahy 

Rua Barão de Jundiahy 178 
F«mHH^aaeaBH«emaiig$ 

□ □ □ Architekt □ □ □; 

Rua Maestro Cardim No. 6^ 
Telephon No. 4112 i 

Bauprojekte u. Ausführung ^ 
, ""g lungen oder direkt Rua SíIts 
jeglichor Art. 1094 Manoel 64, Rio de Janeiro. i322 

Zd lauíen gesocht 

Ein noch gut eríiaitener 

emBrikaníscher Schreibtísch, 

8chpiftl'cha Offerten uniBf 

,,8chP0Íbtisch" an dia Exp^ 

difion d. BU 8. Paulo. 

PIaÉ-GDia do Bio He Jieirí 

von Max Hunger 
 Preis 1$500  

Das wohibekanníe Juweiiergeschâfí 

Casa Michel 

Rua 15 de Novembro No. 25, S. Paulo 

befíndet sich, infolge ümbaues ihres 

Hauses zur Vergrôsserung und Einrich- 

tung des Warenlagers, provisorisch im 

Neubau neben dem alten 

Rua 15 de Novembro H. 25 n. 27 

Aiistro - AmericaDa 

ItiE Ai il M 
NSchste Abf ahrten nach Europa: 

Laura 23. Mãrz 
Atlanta 4. April 

Nãchste Abfahrten nach La Plata; 
Kaiser Franz Josef I. 20. Mârz 
Columbia 19. April 

Der praohtvolle Dam píer 

f 1. 

Der DoppelschrEubendampfer 

geht am 23. Mãrz von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Barcellona, 

Neapel und Triest. 
PaBsagepTcis .í?. Klasse nach Las 
Palmas 'OõSOOO, nach Neapel 
200 Prcs., nacb Barcellona 105$ u. 
Trieat 220 Frcs. und 5 Prozent 
Regierunssteuer.    

Diese modem einrichteten Dnmpfer besitzen elegante komfor- 
table Knbinen für Pas^agiere 1. und 2. Klasse, aucli für Passagiere 
3. Klasse ist in liberalster Weise gésorgt. Gerâumige Speisesãle, 
moderne Wascbrâume stehen zu ibrer Verfügung. i 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten ; 

Rombauer & Coinp. 
Rua Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto Severo 7 

RIO DE JANEIRO SANTOS 
fillordano & Comp. Largo do Thesouro l. S. Paulo. 

geht am 1. April von Rio nach 
Las Falmas, Barcelona, | 

Neapel und Triest. 
Reisedauer bis Barcelona ll'/s 

Tage, Neapel 13, Triest 15, bis 
Paris 13 Tage via Barcelona. 

Man lese dieses 
und erinnere sich stets, dasa 

Fetrolina 
das einzige Mittel ist, welches ge- 

, gen die schwierigsten und hart- 
jnãckigsten Wechsel- u. Sumpf- 
! jieberanfãllen mit Erfolg ange- 
I wendet wird. 
I Empfohlen von den hervorra- 
gendsten Aerzten, Klinikern und 
Frofessoren der Medizinischen 
Pakultãt. 

Depositare: 

lodolpho iess k Io. 

(Casa Huber) 
Rua 7 de Setembro N. 61 

I Rio de Janeiro 

Herr (1306 

José Goller, 
Mõbelpolier, wird ersucht, in der 
Pension Lustig Toriusprechen. 

(304) Zahnarzt 

J. SaDipl issipçãt 

Largo do Thesouro 5, S. Paulo 
Zimmer 3, Palacete Bamberg 

Telefon 8023. 

— Billige Prei se — 

Sprechstunden von 8 Uhr mor- 
gensbis 5 Uhr nachmittags. 

Gesucht Estey-Harmoniiun I 
wird ein nettes sauberes junges mitTranspositcurjimungebrauch- 
Mãdchen zu Kindern. Rua Dr. ten Zustand, unier dem Einkaufs- 
Corrêa Dias N. 8, Bond Villa Ma- preis zu verkaufen. Avenida 
rianna bis zur Ecke Rua Ver- Bavaria 24 Caixa 57 (A .B. R.), 
gueiro 295, S. Paulo. 1303' S. Paulo. (?) 

Junge Damesucht durch Dienst- 
leistung Anschluss an eine Fa- 
milie um ganz oder teilweise freie 
Reise zu erhalten. Offerten unt. 
P. M. an die Exp. d, Ztg., Rio. 

U ^ D 

j i C o 

Gesucht i 
für rinen ãlteren Herm 
ein Saal und Schlafzím» 
mer, unmõbliert, in ruhi- 
gem guten Hause Offer- 
ten unter R H. an die 
Exped. d. Ztg, S Paulo- 

TOLTZ Co. 

Av. Rio Braoco 66-74 Klio de Jüoeíiiro Postfach N. 371 

Herm. Stolts, HamlDur^ H Herm. Stoltz Co., S. Paulo 

Gloctvenglesserwall li'526 j|   Postfach. Nr. 401   

Agenturen; SANTOS, Postfach 246 — PERNAMBUCO, Postfach 168 — MACEIÓ', Postfach 
Teleíramm-Adresse für alie Hâuser ,,HERAlSTOLTZ" 

iaiport-Abloiliiug 
rrfort von Reis, Klippfisí h etc., Kurz- 
i;nd líisenwaren, Schreib-, Druck- und Pack- 
papier, Calcium Carbid. Materialien ^Qr 

Bauzwecké : Cement etc. 

t»üi!MÍ.sr ioii tuid (4insit:rín<i'>f' 
tn Nationalartikeln. 

Technische 
Maschinen ftir Holzbearbeituni^, Reisschãl- 
maschinen, Maschinen ÍOr Gewinnung von 
Metallen und Steinkohlen, Mr.teria ien ttir 
Eisenbahnen, Schienen DecauviJle, VVau?f.(vi 
ffir Klfcinbahnen, Wassí;rturbin^-t1 uU Sí.uíj. 
^asmotoití ete., et 

Lokomobilen: „Ba d e n i a" ; Lokomotiven : 
„B o r s i g". 

Scíiiiís-Abteilim?»-: 

General-Agentur des Norddeutscken Lloydf 
Bremen. Erledigung und Uebernahme jeg- 
licher SchifísgeschSfte. Vollstãndiger Stau- 
und Lõschdienst mit eigenera Materiai. See- 

12 

l>epositürtí 

der vo glichen Cigarren von Steuder C. 
Sao t jbt, Bahia; der bekannten Minas 
But _,-Marken „A BrazUeira'', „Aina20- 
nia*', ,,D0inagny"-Jll[Ílias der Companhia 
Brasileira dfí Lacticinios. 

í lava rie- Koin missariat 

31u8ter asfíT 

Landwirtschaftliche Nfiscliincti; ,.í )<^ rc", 

Artikd europãischer und noramerikanischer tabrikanten. — Fcuer- aod Seeversiclieriingeo : Gtr.eril-Vertrexer der „A!blugÍ V-Verslchorungs-Aet.-G®?, 

Uambarg, und dír AlllaiUM>. Assuran . e €o. Sul, í ONDON 
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l-epfsieli© Keffnnjsr 

ieíen.Soimhif f^ür dlc lielsse Jalire^zclcl 
künstiichen Sehãdein, bowís Ta j 
túkõrbchen, Indianerwaffen,8tcin-; 
waffen, Sehãdein, Bcbmetterlinge,; 
Kâfer, Sohlangon, Vogelbãlge for i 
Hut- und Haarputz, zu vcrkaufen,; 
Alie < nur echte Saohen, eehr wich- i 
tig für^die Wissenschaft. Alie Gat-! 
tungen Tiere werden zam Aus- ^ 
stopfen angenommen. Rua Car- 
doso Almeida Ko. 31-A, Perdizee, I 
8. Paulo. 0Ü5 

Frische Trllífel- und 
Sardeilen-Leberwurst 

in den faekaanten Niecíerlagei: von 

Fritas Mobst. 
S. Paulo. 

Alie aittiuc Verkaaf88ielle& olnã 
darcb Flakato erkenntlich. 2988 

Nachfolger von Carraresi & Co. 

1 Despachanten 

S-Paolo, Rua da Boa Vista 15 
Poatkasten 135, Teíephon 831 

Santos, Praça da Republica -13 
Postkasten 107, Telephon ?68 

Rio de Janeiro, Rua S. Josõ 1 
Postkasten 881, Telephoa 3629 

Rua S. Bento 51-A - Telephon 2lOO - S. Paulo 

QUEIROZ & TEIXEIRA 

Das beste L-oíral in São Paulo' 
Feine Weine nnd andere Gotrãnke bcster Marken. 

Direktor Import 

PComplecte Bar 
Erfrischungen, Gefrorenes, Teo, Chocolade etc Frische n. ge- 
irocknete Frnchte, welche tãglich aus den besten Hãusern be- 

sorgt werden. 
Aehtung: Das Haus ist lãr den Emptang der vornehmsten 

Familien eingerichtet. 291b> 

Pedro vasi Tol 

João vaií Tol 
Zahnarzte 

Alameda Barão de Limeira 2á 
g. PAULO, 

I Dr. Garlos Niemjyer 
S Operateur tf, Franenarzt 
g behandelt duroh eme wirkss,- 
S me Speãalmethode d. Krank- 
^ heiten der Verdanungeorgane 
tá tmd deren Eomplikationei:. 
j be80Dder« bai Kindem, 
S Bprechzimmer u. Wobmmg 
g Rua Arouche 2 S. Paulo 
CT B^reohstunden von 1—it ühr. 
S Gibt jedem Ruf Bofort. Folim. 
g Sprichí fleutsch. 2459 

Dr. Sênior 
Abtelliiii^ tür Aníibei^i^eriiBig^en, 

W11 i k aní siern n 

Malerel ou A Safilerei. 

Han tssdel; AkkumiEfsitorea tom 

elektr. Aiitomobiien. 

i§ti;Síi^erÊ Taxliiieter «ncl íiuft- 

liaEBBiaierii 

Aiiisfjesst^rein^ niitl AeisclerfSBi^ 

vou feilwríleiis Atitoiiiolbii. 

Ámerlkaniseher Z^hnarzt 
Rua 8. Bento 51, S. Paulo 

Sprioht deutscb. 

Lã,ndereien 

llojd Paraense 
Lebensversicberung- sowie Ver 
sicherung zu Wasser u.zu Lande. 
8itz: Belém do Pará. Kapital: 
t.200:0(x)^c00. Depot bei detn 
Bundesschatzamt 350:000|0<)0. Die 
Tajbellen des Lloj'd Paraense sind 
nicht nur die billigslen, sondem 
sie gewáhren do- Versicherten 
auch besondere Vorteiic. Man 
vcrlange, bevor man sich in einer 
anderen Geselíschaft vertiichert, 
die Prospekte des Lloyd Para- 
ense, Rua São Bento Ko. 34-B. 

Casa Freire, K. Paulo. 684 

sBn biliigsteu Preinen 
in cinzelnen Lotos von 6 Meter 
Front aafwãrts. Dieselben be- 
finden sich in der NShe von Ruei 
Domingos Moraes, Avenida A, B,, 
und Rua Antoni > Coelho, in der 
besten und schonslen Gegend von 
V ila Marianna. Der Preii ist 
:í50, 400, 500 und 6Ü0Í000 per 
Meter Front mlt 52 M. Tiefe. Ver- 
kaufe auch auf Abzahlunt; mit 2 
Jah en Zeit. Nâheres bei Albert 
Müller, Rua S. Bento 51, Sobra- 
do, S. Paulo. (560 

Restaurant und Pension Augezeichnet mit der silbernen Medaille auf der National-Auestellun 
  von 1908.    
Chinellos Rosa, Cara de gaio, japanische Tep- 

píche, Sesellucli, Liga, Sandalen, Chagrinleder 

Stiefel uiid Scliuhe Trípoíís usw. 

fllíráa lia & Baiis bí» eo;,í: Wo 

Zum Hirschen 

Rua Aurora ií7, S. Paulo 
híilt sich dem hiesigen u. reisen- 
den Publikum bestens empfohlen, 
Gute Küche. freuudliche Bedie- 
nung, luftige Zimmer, saubere 
Betten, njüssige Proise, steís 

frische Antarctica-Chops. 
Es ladet freundlichst eiu 

23 95) HEINRICH GRAEFJ3 
Pensionisten werden jederzeit 

angenommen. Auch Mahlzeiten 
Rusaer dem Hause. 

Man verlange Kostenanschlãge 

liaraníleríe ánsfÉrong Bilügsíe Preisc 

Telefon 2895. 

Victoria Stra^ák 
an der Wiener ünivérsitâts- 
Klinik geprüfte u. diploaiierte 

Hebaiíiiiie § 
empfiehlt sich zu massig. Prei- 
sen. Rua Ipiranga 5, S. Paulo 

Operateur u.Frauenarzt 
'i' e ! e p h o n K. ("2097 

Konsultorium u. Wohnung: 
Rua Barão Itapetin nga 21, 
S. Paulo, von 12—4 Uhr. 

CARL KELLER 
Zahnarzt 

Rua 15 de Nov. ■ sobr 
S. Paulo. 295' 

SpeziaKst für zahnarztlich 
Goldtechnik, Stiftzãhne, 

Kronen u. Brflckenarbeites 
nacb dem System : 

Professor Dr. Eus. MOliei 

Âbrahão Ribeiro 
bi.oclits»ein.Wfctit 

— Spricht deutsoh — 
Büro: Rua José Bonifácio 7, 

S. Paulo. Telephon 2128 
Wohnung: Rua MaraahãoS, 

Tetephon 320» 

Zentrale: Dentsche Ueb^rseeische Bank, Berlin. 
 Gegrüudet 1886   

Volleingezahltes Kapital 30.000.000 Mark 

Reserven   . 8150.000 Mark 

Rio de Janeiro : S. Paulo : Santos 
Rua Alfandega 10 Rna Direita 10-A Rua 15 Nevembro 5 

Uebernimmt die Ausführung von Bankgeschjiften aller Art und vergütet 
für Deposite»! in Landeswâhrung : 

Auf festen Ter min íür Depositen per l Monat 3"/o p. a 
„ „ „ d Monate 4°/o p. a. 

,, G „ 57o p. a. 
,12 67o P- a- 

Auf unljestlniiiitea Ter min; 
Nach b Monaten jederzeit mit einer Frist von 30 Tagen kündbar 57o P- 

„ 6 „ do. do. 67o P- a- 

Die Bank nímmt auch Depositen in Mark- nnd anderen europãiachen Wãhrongen zu 

vorteilhaítesten Sãtzen entgegen und besorgt den An- a Verkauf, sowie die Verwal- 

tung von inlândischen nnd anslãndischen Wertpapieren aul Grnnd billigster Tarife. 
Telegi ammadiesse: Bancaleman 

— S. PAULO—^ 
Fi/e-ò-clock-tea. Paulistaner 
High-Life Jeden Abei d 
Konzert. Geõffnet bis nach 
den Theattr-Voi-steilungen. 

^uge^-, Ohren-, Kehlkopf- 
Nasenleidfn. 

Dr. Bueno de Miranda 
Ms Spezialist in i'aris und 
IVien tãtig geweset.. Rua 
Direitas. S.Paulo, von 12—3 

Rua Acre No. 26 — Rio de Janeiro 
Fein bürgeriiches deutsches Haus), gute Zimmer, mâs- 
sige Preise, internationale Küche, aufmerksame Bedienang 

Schnelle Verbindung nach alien Ricbtungen. 
Telefon 4457 Central. 

Der Besitzer: G. 8. Macbado 


